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Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, d. 20. Januar. Die „Wiener Zeitung“
veröffentlicht eine kaiſerliche Verfügung, durch welche aus
Veranlaſſung des Ablebens der Prinzeſſin Karl von Preu-
ßen eine zehntägige Hoftrauer, vom 22. d. an gerechnet,
angeordnet wird.

Petersburg, d. 20. Januar. Wegen des Ablebens
der Prinzeſſin Karl von Preußen iſt, wie der „Regierungs-
anzeiger“ meldet, eine vierzehntägige Hoftrauer, vom 18
d. an gerechnet, angeordnet worden. Der Großfürſt
Wladimir iſt geſtern nach Berlin abgereiſt, um der Bei-
ſetzungsfeier der Prinzeſſin Karl beizuwohnen.

London, d. 20. Januar. Die amtliche „Gazette“
kündigt an, daß der Hof anläßlich des Ablebens der Prin
zeſſin Karl von Preußen vom 21. bis 28. Januar Trauer
anlegt.Kom, d. 19. Januar. Kronprinz Humbert und die

Kronprinzeſſin Margaretha haben aus Anlaß des Able-
bens der Prinzeſſin Karl von Preußen
Beileidsſchreiben an den Prinzen Karl von Preußen ge-

richtet.g Rom, d. 20. Januar. Sitzung der Deputirtenkam-

mer. Bei der Berathung über den Geſetzentwurf be-
treffend die Mißbräuche bei der Geiſtlichkeit wies der Juſtiz-
miniſter die Opportunität des Geſetzentwurfs nach und
hob hervor, daß die größere Verſöhnlichkeit der geiſtlichen
Behörden als eine Folge der Feſtigkeit des gegenwärtigen
Kabinets zu betrachten ſei. Das Papſtthum erkenne allein
die Vereinigung Piemonts, mit der Lombardei und Vene
dien an und ſehe in dem übrigen Jtalien nur gewaltthätige
Fuſionen. Daſſelbe laſſe die Geiſtlichkeit für die politiſche
Auflöſung Jtaliens wirken und veranlaſſe dadurch allerlei
Mißbräuche. Der Miniſter bat ſchließlich, die Vorlage
ohne Amendements anzunehmen.

Darmſtadt, d. 20. Januar. Die zweite Kammer
iſt auf den 30. d. M. einberufen worden.

Brüſſel, 21. Januar. Der „IJndeépendance belge“
zufolge haben die SpinnereiArbeiter in Loth, unweit
Brüſſel, die Arbeit eingeſtellt. Es ſind einige Ruheſtörun
gen vorgekommen, in Folge deren eine Abtheilung der
hieſigen Gensdamerie nach Loth geſandt worden iſt.

London, d. 20. Januar. „Reuter's Bureau“ wird
aus Hongkong gemeldet, daß der dortige Vertreter der
deutſchen Regierung die Verhandlungen zwiſchen China und
Spanien vermittele. Der Vertreter Spaniens ſei inzwiſchen
nach Pecking zurückgekehrt.

New-Vork, d. 20. Jan. Der Stamm der Sioux-
Jndianer, welcher neuerdings Feindſeligkeiten gegen die
Unionstruppen unternommen hatte, iſt auf kanadiſches Ge
biet übergetreten.

eigenhändige

Zur Orientfrage.
Konſtantinopel, d. 19. Januar. Der Großvezir

hat die Beſchlüſſe des großen Rathes dem Sultan vorge-
legt und deſſen Befehl wegen Mittheilung an die Vertre-
ter der fremden Mächte erbeten. Die Mittheilung ſoll
morgen erfolgen.

Konſtantinopel, d. 20. Januar. Jn der heutigen
Sitzung der Konferenz haben der Marquis von Salisbury
und der General Jgnatieff die Gegenvorſchläge der Pforte,
welche die Forderungen der Mächte in Betreff der Ernen-
nung der Gouverneure für die chriſtlichen Provinzen und
in Betreff der internationalen Commiſſion ablehnen als
unannehmbar erklärt. Die Sitzungen der Konferenz ſind
geſchloſſen und ſteht die Abreiſe der Vertreter der Mächte
für nächſten Montag bevor.

Konſtantinopel, 20. Januar. Ueber die heutige
Sitzung der Konferenz wird weiter gemeldet: Der türkiſche
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Safvet Paſcha,
verlas eine Note, in welcher erklärt wird, daß ſich die
Pforte über gewiſſe Detailpunkte mit den Mächten ver-
ſtändigen könne. Die Frage über die Ernennung von
Generalgouverneuren wird in der Note nicht erwähnt.
Jn Betreff der Frage über die einzuſetzende internationale
Kommiſſion wird in der Note vorgeſchlagen, daß die zu
wählende Lokalkommiſſion unter dem Veorſitze eines
türkiſchen Beamten ſtehen ſolle. Die Regelung der
ſtreitigen Fragen in Bezug auf Serbien und Montenegro
wird einer ſpäteren Entſcheidung vorbehalten. Nach Ver-
leſung der Note konſtatirte der Marquis von Salisbury,
daß, nachdem die Pforte ſich geweigert habe, die von den
Mächten geforderten zwei Garantien für die Ausführung
der zugeſicherten Reformen, die Ernennung der Gouver-
neure und die Organiſirung einer wahrhaft unabhängigen
Kontrolkommiſſion, zu bewilligen, kein gemeinſamer Boden
mehr für eine weitere Verhandlung vorhanden zu ſein
ſcheine und die Konferenz daher als geſchloſſen zu betrachten
ſei. Gerneral Jgnatieff ſprach ſich in gleichem Sinne aus.
Derſelbe erklärte die Gegenvorſchläge der Pforte für unan
nehmbar, betonte, daß die Verantwortlichkeit hierfür auf die
Pforte zurückfalle und gab ſchließlich der Hoffnung Ausdruck,
daß die Pforte in Zukunft nichts gegen Serbien und
Montenegro unternehmen und die Lage der Chriſten zu
reſpektiren wiſſen werde. Nach dieſen Erklärungen ging
die Konferenz auseinander. Der General Jgnatieff und
der Marquis von Salisbury reiſen am nächſten Montag
ab. Die anderen Bevollmächtigten werden Konſtantinopel
im Laufe der nächſten Woche ebenfalls verlaſſen.

Konſtantinopel, d. 21. Januar. Ueber die geſtrige
Sitzung der Konferenz verlautet ferner, daß General
Jgnatieff in ſeiner Schlußrede, nachdem derſelbe ſeine Be
mühungen zur Vermeibung eines Krieges hervorgehoben

hatte, betont habe, daß, wenn die Pforte jetzt eine Aktion
gegen Serbien und Montenegro unternehmen würde, oder
wenn die Chriſten auch ferner unter ihrer Herrſchaft zu
leiden hätten, die europäiſchen Mächte davon Kenntniß
nehmen würden. Schließlich erwähnte der General noch,
daß den Mitgliedern der Konferenz Petitionen von den
Chriſten in Macedonien, Theſſalien, Epirus und Kreta zu
gegangen ſeien, in welchen darum gebeten würde, daß ſich
die Konferenz auch mit der Verbeſſerung ihrer Lage be
ſchäftigen möge. Die Konferenz habe dieſe Petitionen
nicht in Erwägung ziehen können, da ihr Mandat bereits
beendet geweſen ſei. Nichtsdeſtoweniger wolle er aber dieſe
Thatſache in der Sitzung, mit welcher die Konferenz ſchließe,
konſtatiren.

Lon don d. 20. Januar. Die „Times“ empfiehlt
Rußland, ſich mit dem moraliſchen Ergebniß der Konfe
renz zu begnügen, ſtatt in einen Krieg einzutreten. Habe
Rußland auch keine Garantie erlangt, ſo ſei es doch im
Beſitze ſolcher durch ſeine eigene Stärke. Es würde das
klügſte und würdevollſte Verfahren ſein, wenn Rußland,
anerkennend, daß die Situation ſeit dem Herbſte, ja ſeit
der Moskauer Rede ſich geändert habe, mit den anderen
Mächten abwarten würde, wie die Pforte ihren Verſpre-
chungen nachkommen werde.

Moskau, d. 20. Januar. Die „Moskauer Zeitung“
beſpricht die letzten Ereigniſſe in Konſtantinopel und kommt
hierbei zu dem Schluſſe, daß Europa, welches ſich durch
ſeine Rachgiebigkeit geſchadet habe, jetzt nach erfolgter Ab-
lehnung der Vorſchläge der Mächte die Annahme der ur
ſprünglichen, nicht der allmälig modifizirten Forderungen
von der Pforte erzwingen müſſe. e

Petersburg, d. 20. Januar. Die Nachricht aus-
wärtiger Blätter, wonach Fürſt Gortſchakoff anläßlich des
vorausſichtlichen Scheiterns der Konferenz ein Rundſchrei
ben an die Mächte gerichtet haben ſollte, wird von beſt-
unterrichteter Seite als vollkommen erfunden bezeichnet.
Mit dieſem abſoluten Dementi wird die Bemerkung ver
bunden, daß überhaupt in den letzten Wochen keinerlei
beſondere Cirkular-Notifikation an die Vertreter Rußlands
in der orientaliſchen Frage oder bezüglich der Konferenzen
ergangen iſt. Die Meldung von dem Beſchluſſe des hohen
Raths der Pforte liegt auch hier vor, jedoch noch nicht
officiell. Ueber die demnächſt ruſſiſcherſeits zu treffenden
Maßnahmen wird erſt, nachdem die offizielle Mittheiluug
des Beſchluſſes erfolgt ſein wird, ſeitens des Kaiſers
entſchieden werden. Unabhängig hiervon iſt die Abreiſe
des Generals Jgnatieff mit den anderen Bevollmächtig-
ten und ſeine Vertretung durch einen ruſſiſchen Geſchäfts
träger.

Petersburg, d. 20. Januar. Nach dem letzten
aus Kiſcheneff eingegangenen Telegramm hat der Groß-
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Emma Brauns.
(Fortſetzung.)

„Du trauſt Albrecht nicht entgegnete Otto, „und das
iſt ein großes Unrecht, das Du ihm zufügſt, er gab Dir
nie Veranlaſſung dazu, von ihm ſchlecht zu denken!“

„Gut, mein Sohn, Du ſollſt Recht haben! Aber auf
der andern Seite that er auch wiederum Nichts, Dein Ver-
trauen gegen ihn zu rechtfertigen.“

„Doch, Mutter, das that er wohl,“ ſagte Otto beſtimmt
und ruhig. „Du liebſt ihn nicht und weißt doch, wie unend-
lich groß meine Freundſchaft für ihn iſt!“

„Möge Dir dieſe Liebe, dieſe Freundſchaft antwortete
die Mutter, „nie zum Fallſtrick werden, mein Sohn das
iſt mein ſtetes Gebet zu Gott!“

„Mutter, wie kannſt Du nur“ fiel ihr der Sohn
ins Wort. „Laß mich, Otto!“ fuhr ſeine Mutter fort. „Er
gab Max auf, ohne auch nur das Geringſte zu thun, um
ihm bei der erbitterten Familie das Wort zu reden! Während
Du Dich abhärmteſt, ſah ich nicht einmal für einen Moment
eine Falte des Kummers in ſeinem Geſichte! Und dann die
gräßliche Geſchichte mit der Liſe

„An der eben, wie Du recht gut weißt,“ fiel ihr Otto
in's Wort, „Max allein ſchuld iſt! Laß Dich doch nicht beirren
durch Sabinens Märchen! Jch habe Max betrauert, wie einen
Bruder, und es berührt mich heute noch ſehr ſchmerzlich, wenn

ich bedenke, daß er ſo ſpurlos verſchwand. Er war hier nie
glücklich, verſtand ſich nicht mit ſeiner Familie, nicht einmal
mit ſeiner eigenen Mutter. Jch bin überzeugt, er hat ſchon
lange den Frieden gefunden, den er in ſeiner Jndividualität
hier auf Erden doch nicht gefunden hätte.“
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„O, ich möchte nicht an ſeiner Mutter Stelle ſein,“
ſtöhnte Julie.

„Ja, Mutter, das haſt Du ſchon ſo oft geſagt man
verlangt es ja auch nicht von Dir! Geh, Du machſt mich
ungeduldig! Jn dem Augenblicke, wo ich Dir meine Ausſichten
mittheile, kommſt Du wieder auf die längſt vergeſſene Ge-
ſchichte und quälſt mich mit Dingen, die aus Deiner ſorgen-
vollen Phantaſie ſtammen. Geh, ich habe ſo viel Ernſtes
und Wirkliches zu bekämpfen, daß ich mich nicht mit Hirn-
geſpinnſten befaſſen kann!“

„Sei gut, mein Sohn!“ ſchloß Julie v Unterredung,
„habe Geduld mit mir! Glaube an Albrecht uud laß ſich
Deine Mutter ferner abſorgen. Gott möge Dich vor dem
bewahren, was wohl ſchlimmer iſt, als der wunderliche Wille
eines ehrenfeſten Vaters! Gute Nacht, Otto!“

Mit dieſen Worten umarmte Julie das Kind ihrer Sorgen
und ging in das Wohnzimmer hinab, wo ſie den Gatten bis
ſpät in die Nacht hinein erwartete.

Unterdeſſen verlief das Diner auf dem Schloſſe in
glänzender Weiſe. Der große Saal und die daran ſtoßen-
den Zimmer waren taghell erleuchtet, die Bedienten liefen
geräuſchlos umher in ihren Staatslivreen, die Tafel wankte
faſt unter dem alten, mächtigen Silberzeug, in dem die Kerzen
unzählige Male ihr Licht reflectirten, und die großen ſilbernen
Jagdhumpen mit getriebenen Emblemen des geprieſenen Waid-
werks wurden mit altem, perlendem Rheinwein kredenzt.
Sereniſſimus war huldvoll und liebenswürdig wie immer,
und die Familie ſonnte ſich förmlich in dem alten, herkömm-
lichen Strahl der fürſtlichen Gnade. Ungezwungene Heiterkeit
belebte das Mahl, und ſelbſt der alte Förſter vergaß ſeinen
Unmuth und erzählte ſeinem Tiſchnachbar, einem Herrn vom
Hofe die beſten ſeiner Jagdgeſchichten. Als die Tafel auf-
gehoben, theilte ſich die Geſellſchaft in Gruppen und verblieb
noch lange plaudernd beim Kaffeetrinken beiſammen. Jetzt
erſt fand der Fürſt Gelegenheit, ſich eingehend mit den Damen
zu unterhalten. Die Baronin, die bei Gelegenheiten, wie die

heutige, einmal ganz ihren Platz als Wirthin und Repräſen-
tantin des Hauſes behaupten durfte, denn Kleopatra hielt
ſich zurück war überaus liebenswürdig und entzückte den
Fürſten ſo ſehr, daß er wünſchte, die Baronin möchte ſich
weniger auf Schloß Falkenberg verborgen gehalten haben.

„Die Fürſtin, meine Gnädige,“ ſprach er zu Frau von
Sterner, welche zu ihm trat, „iſt gleich mir im Ernſt erzürnt
auf Sie. Warum ſind ſie dem Hofe ſo ungetreu und laſſen
ſich ſo wenig ſehen? Sie ſollten ſehr oft unten in der Reſi-
denz mit Frau Baronin erſcheinen!“ Frau von Sterner
dankte dem Fürſten und entſchuldigte ſich mit der Erziehung
ihrer Tochter. Der Fürſt ſah ſich nach der blühenden Chriſtine
um, welche wie ein Röschen im ſchönſten Schmuck der erſten
Jugend froh dem Leben entgegen blickte. Er machte Frau
von Sterner widerholte und wohlbegründete Complimente
und forderte von ihr das feſte Verſprechen, Chriſtine bald
der Fürſtin zuzuführen. Frau von Sterner machte die
Einwendung, daß Chriſtine noch nicht wagen könne, unter
die prüfenden Augen der hohen Pathin zu treten, da ſie noch
zu ſehr Naturkind ſei, als Baron Friedrich, der Wirth, an
den Tiſch trat, auf welchem ausſchließlich für die Familie und
den hohen Gaſt der Kaffee ſervirt war. Man ſetzte ſich in
die bequemen Seſſel nieder und blieb in ungeſtörter Unter
haltung beiſammen. Baronin Friedrich machte der Debatte
des Fürſten und ſeiner Schweſter damit ein Ende, daß er Erſterem
die unbedingte Zuſicherung gab, Chriſtine ſpäteſtens in Jahres
friſt für immer in die Reſidenz zu ſenden. Frau vou Sterner
ſchlug die Augen nieder und fingirte einige Befangenheit, ſie
winkte ihrem Bruder mit der Hand, doch dieſer ließ ſich nicht
beirren. Um dem alten Herkommen einmal wieder gerecht
zu werden, hatte der Baron beſchloſſen, ſeinen Sohn, der
ſich ohnedies in dem Schloſſe langweilte, dem Fürſten zur
Dispoſition zu ſtellen. Er that dies jetzt, und der Fürſt
war darüber entzückt. Albrecht war ihm willkommen und
hatte Ausſicht, ſehr bald mit einer Kammerherrenwürde be-
traut zu werden. Dieſe Sache war alſo bald erledigt, und
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fürſt Nicolaus die letzte Nacht wegen Erbrechens un-
ruhig verbracht. Jedoch war der Zuſtand des Patienten
fieberfrei.

Die ablehnende Entſcheidung des Türkiſchen National
raths hat in Konſtantinopel eine außerordentliche Aufre-
gung hervorgerufen. Zahreiche Volksmaſſen ziehen durch
die Straßen, die Entſcheidung des Großen Raths laut
billigend. Von der fanatiſirten Volksmenge wurden Koran
ſprüche citirt. Die Publikation eines Türkiſchen Mani-
feſtes wird als bevorſtehend gehalten. Es ſcheint in
Konſtantinopel eine Stimmung zu herrſchen, als ob bereits
die Kriegserklärung von Ruſſiſcher Seite erwartet würde.
Dieſe braucht nun wohl trotz der kategoriſchen Ablehnung
nicht ſofort zu erfolgen, es kann ja im Jntereſſe Rußlands
liegen, um Zeit zu gewinnen, die Unterhandlungen unter
irgend welcher Form noch weiter hinauszuziehen. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Wenn die „Times“ zunächſt
ein erneutes Hervortreten des Dreikaiſerbundes in Aus
ſicht nimmt, ſo iſt das nach unſerer Kenntniß der Lage
inſofern allerdings ganz richtig, als eben Deutſchland, wie
bisher, jedem Abkommen bereitwillig zuſtimmen wird,
über welches Rußland und OeſterreichUngarn ſich verſtän
digen ſollten.“

Frankreich und Deutſchland.
Die Orientaliſche Frage, welche ſo Viele mit dem

Fiasco der Conferenz bereits für lange Zeit hinaus ab
gethan glaubten, ſcheint jetzt erſt in ein acutes Stadium
zu kommen. Eine neue Macht, Frankreich, erſcheint
freilich noch halb und halb verdeckt auf dem Schauplatz.
Das Beſtreben, die Orientwirren zu benutzen, um Deutſch
land mit Rußland zu entzweien und damit eine für den
„Rachekrieg“, ohnehin ſorgfältig präparirte Situation
zu ſchaffen iſt auf der ganzen Linie der Franzöſiſchen
Politik nicht der officiellen in Paris, Konſtantinopel
und Petersburg gleichzeitig ſo deutlich hervorgetreten, daß
daſſelbe bereits in den Ruſſiſchen maßgebenden Kreiſen
Aufſehen und Befremden erregt hat. Selbſt der
„Deutſche Reichs und Staats Anzeiger“ findet ſich ver
anlaßt, dagegen in entſchiedener Weiſe Stellung zu
nehmen.

Hierzu kommen noch gewiſſe, von Berlin aus
ſcharf beobachtete militäriſche Vorbereitungen, die gleich-
ſam unter dem Schutz der Ausſtellungsarbeiten in aller
Heimlichkeit jenſeits der Vogeſen betrieben wurden. Es
iſt gewiß kein bloßer Zufall, daß gerade gleichzeitig mit
der dritten Verwarnung des Reichsanzeigers an
Frankreich die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in den
Stand geſetzt wird, die folgende militäriſche Note zu
publiziren:

„Wie zuverläſſig verlautet, iſt die Schlagfertigkeit
der franzöſiſchen Armee in den letzten Monaten er-
heblich gefördert worden und hat einen ungleich höheren
Grad erreicht, als bisher im Allgemeinen angenommen
werden konnte. Gebricht es derſelben auch an Officieren
und an jener kriegsgewohnten Jnfanterie, durch welche
ſich die Armeen des zweiten Kaiſerreiches auszeichneten,
ſo ſcheint man dafür Erſatz in der ſtetig wachſenden Ziffer
und in den Erleichterungen einer eventuellen Mobil-
machung durch die ununterbrochen fortſchreiten-
den Vorbereitungen zu einer ſolchen gefunden zu
haben. Der Uebergang von der Friedens zur Kriegs
ſtärke würde ſich im franzöſiſchen Heere mit großer
Schnelligkeit und mit ſehr bedeutenden Maſſen
vollziehen.“

Wenn dieſe letztere militäriſche Angabe auf voller
Wahrheit beruht, ſo läge darin allein ſchon der Hinweis
auf eine ſehr bedenkliche Geſtaltung der Lage. Daß man
Derartiges bei uns veröffentlicht, deutet darauf hin, daß
man die Franzoſen nicht darüber im Unklaren laſſen will,
wie genau man von ihrem diplomatiſchen und militäriſchen
Thun und Laſſen unterrichtet iſt. Ein derartiges Signal
hat mitunter rechtzeitig gegeben ſchon hingereicht,
um ernſtliche Verwickelungen hintanzuhalten.

Das neueſte hochoffiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ ver
öffentlicht die Zuſchrift eines diplomatiſchen Gewährsman-
nes, nach welchem in dieſem Augenblicke die Beziehungen
Deutſchlands zu Frankreich geſpannter ſeien, als
ſeit Langem. Der vom „Deutſchen Reichsanzeiger“ geſtern
publizirte „Pariſer Brief“ ſei ein neuer Keulenſchlag ge

gen Frankreich. Die außerordentliche Erregung des Für-
ſten Bismarck ſei auf die Entſendung des Grafen
Chaudordy als Spezial Bevollmächtigten Frankreichs

zur Konferenz nach Konſtantinopel zurückzuführen, da der
Reichskanzler den Grafen Chaudordy wegen deſſen berüch-
tigter Angriffe auf die deutſche Armee in ſeiner bekannten
Note aus Tours bitterlich haſſe. Jn Konſtantinopel habe
ſich Chaudordy auffällig um Jgnatieff beworben, um ein
Zuſammenwirken Frankreichs und Rußlands in der Orient-
politik, mit Ausſicht auf ſpätere Allianz beider Reiche, zu
Stande zu bringen. Fürſt Bismarck, von dieſen Ränken
unterrichtet, habe ſofort Gegenmaßregeln getroffen und den
Freiherrn von Werther inſtruirt, die ruſſiſche Politik auf
das Energiſchſte zu unterſtützen, gleichzeitig aber ſollte
Frankreich durch publiziſtiſche Brüskirung aufmerkſam ge-
macht werden, daß man in Berlin volle Kenntniß von
ſeinen Plänen beſitze.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 21. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Stadt- und Kreisgerichts- Direktor
Elsholtz in Magdeburg den Charakter als Geheimer
Juſtizrath, ſowie dem Seconde- Lieutenant Freiherrn von
Lyncker im 2. Oſtpreußiſchen Grenadier- Regiment Nr. 3
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Kataſter-Controleur Ramdohr zu Wanzleben iſt
zum Steuer-Jnſpektor ernannt worden.

Ueber die Beiſetzung der Leiche der Frau Prinzeſſin
Karl enthält der „Reichs-Anzeiger“ nachſtehende Mitthei-

lungen: „Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben in
Folge des Vortrages, welcher allerhöchſtdenſelben am 18.
d. M. Abends von dem Ober-Ceremonienmeiſter Grafen
Stillfried erſtattet worden iſt, zu beſtimmen geruht, daß
die feierliche Einſegnung der irdiſchen Ueberreſte ihrer
königlichen Hoheit der Prinzeſſin Karl von Preußen nicht,
wie ſonſt gewöhnlich, im Dome, ſondern diesmal der ur
ſprünglichen Abſicht Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs
Friedrich Wilhelm IV. entſprechend, wonach die von aller
höchſtdemſelben erbaute königliche Schloßkapelle nicht nur
freudigen, ſondern auch Traueranläſſen dienen ſolle, in
dieſem architektoniſch ſo prachtvollen Gotteshauſe ſtattfinde.
Demgemäß wird Dienſtag, am 23. d. Mts., Vormittags
um 12 Uhr, in der gedachten Kapelle ein feierlicher Trauer
gottesdienſt für die verewigte Prinzeſſin abgehalten werden,
welchem die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften nebſt
ihren Gefolgen ſowie die vornehmſten Herren des Hofes,
des Civil- und des Militär-Staates und die Gemahlinnen
der Chefs der fürſtlichen Häuſer, die Excellenzen- Damen und
die Gemahlinnen der zum königlichen Hofe gehörigen
Herren beiwohnen. Für die am hieſigen allerhöchſten Hofe
beglaubigten fremden Vertreter und deren Gemahlinnen,
ſowie für die erſten Militär Bevollmächtigten und deren

Gemahlinnen werden beſondere Plätze in der Kapelle reſervirt
ſein. Am Tage vorher, Montag, den 22. d. Mts. wird
der Sarg mit der hohen Leiche, deſſen Ueberführung vom
Palais Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Karl von
Preußen nach dem königlichen Schloſſe in der Nacht vom
21. zum 22. erfolgt, in der königlichen Schloßkapelle en
parade ausgeſtellt ſein. Der Zutritt zu dieſer feierlichen
Ausſtellung wird aber nur ſolchen Perſonen geſtattet wer
den, welche Seitens des königlichen Hofmarſchall-Amtes
mit Karten verſehen ſind und in Trauerkleidung oder in
Uniform erſcheinen.“

Die Hoffeſte während der ganzen Saiſon bis zum
Geburtsfeſt des Kaiſers ſind der „NationalZeitung“ zufolge
abgeſagt, auch von andern Privatfeſtlichkeiten, welche von
Korporationen veranſtaltet werden, ſoll Abſtand genommen
worden ſein.
Die kaiſerliche Verordnung vom 10. März 1874 über

die Ergänzung des Offizierkorps der Reichs-See-
macht hat durch kaiſerlichen Erlaß vom 9. d. M. folgende
Veränderungen erfahren. Die Ergänzung erfolgt fortan
aus ſolchen jungen Männern, welche entweder als Kadetten
eintreten oder als Matroſen zur Beförderung zugelaſſen
werden. Matroſen der ReichsSeemacht, welche mit Aus
ſicht auf Beförderung zum Offizier weiterdienen wollen,
können, nachdem ſie ſich geeignet gezeigt haben, von dem

Kommandeur der Matroſendiviſion hierzu der Admiralität
in Vorſchlag gebracht werden. Sie haben ſich alsdann

außer den ſonſt vorgeſchriebenen Papieren noch durch Zeug-

niſſe der Kommandanten oder Schiffsführer über eine auf
See gehenden Kriegs- oder Handelsſchiffen zurückgelegte
Fahrt von 12 Monaten, dann über Führung, Kenntniſſe
und Leiſtungen auszuweiſen. Für die Zulaſſung zur Ein-
trittsprüfung und die Ablegung dieſer Prüfung, welche
nur vor dem vollendeten zwanzigſten Lebensjahre ſtattfinden
kann, bleiben die getroffenen Anordnungen maßgebend.

Der Umbau des Zeughauſes zu einer Ruhmes-
halle für die preußiſche Armee wird in dieſem Jahr, nach
dem das Projekt durch die Betonung, welche es in der
Thronrede erfahren hat, als ein perſönlicher Wunſch des
Kaiſers hervorgetreten iſt, ſicher ohne allen Anſtand bewil-
ligt werden. Die Abneigung, welche bei dem erſten Vor-
ſchlage hervortrat, gründete ſich weniger auf die finanzielle
Seite der Frage, als auf die Beſorgniß, daß der ehrwürdige
Prachtbau des Zeughauſes bei dem Umbau künſtleriſche
Einbuße erfahren könne. Nach den bei dem Bau des
Nationalmuſeums und der Siegesſäule hervorgetretenen
Erfahrungen lag jene Befürchtung nicht fern. Nun aber
an der Facçade des Hauſes gar nichts geändert werden ſoll,
der gewollte Zweck ein ſehr ſchön gedachter iſt und endlich ein
perſönlicher Wunſch unſeres ſieggekrönten Kaiſers und
ruhmreichen Feldherrn vorliegt, wird wohl keine Partei
dem Projekt ihre Zuſtimmung verſagen.

Der Landtag wird in ſeiner laufenden Seſſion über
die letzten Reſte des preußiſchen Antheils an der franzöſi
ſchen Kriegskoſtenentſchädigung zu verfügen haben.
An ſolchen Geldmitteln iſt jetzt noch ein verfügbarer Be
ſtand von 10,614,013 M. vorhanden. Von demſelben
werden für die anderweite Einrichtung des Zeughauſes
4,330,000 M. und für Deckung der Koſten der anderweiten
Regelung der Grundſteuer in den Provinzen Schleswig-
Holſtein, Hannover und Heſſen-Naſſau, ſowie im Kreiſe
Meiſenheim 6 Millionen Mark verlangt werden. Von dem
Antheil Preußen's an dem Milliardenſegen verbleibt dar
nach noch der armſelige Reſt von 284,013 M.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betr. die
nach dem Geſetz über das Koſtenweſen in Auseinan-
derſetzungsſachen zu gewährenden Tagegelder, Reiſekoſten
und Feldzulagen vorgelegt worden.

Aus dem Staatshaushaltsetat pro 1877/78 ergiebt
ſich folgender Aufwand für kirchliche Zwecke. Evange-
liſcher Oberkirchenrath, evangeliſche Konſiſtorien, Geiſtliche

und Kirchen 2,349,329 50 Katholiſche Bis-
thümer und die zu denſelben gehörenden Jnſtitute, katho
liſche Konſiſtorien, Geiſtliche und Kirchen 2,608,709
20 Die Dotation der „unterdrückten“ katholiſchen
Kirche beträgt alſo in dem proteſtantiſchen Staate Preußen
rund eine Viertelmillion mehr, als die der evangeliſchen
Kirche. Einen Mehraufwand gegen den vorjährigen Etat
erfordert der Evangeliſche Oberkirchenrath. Die Ausführung
des Geſetzes vom 3. Juni 1876 betr. die evangeliſche
Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen der
Monarchie, macht nämlich, da nach Artikel 21 deſſelben
die Verwaltung der Angelegenheiten der evangeliſchen
Landeskirche, ſoweit ſolche bisher von dem Miniſter der
geiſtlichen c. Angelegenheiten und den Regierungen geübt
worden iſt, auf den evangeliſchen Oberkirchenrath und die
Konſiſtorien, als Organe der Kirchenregierung, übergehen
ſoll, eine Verſtärkung der Arbeitskräfte und eine Er
höhung der Fonds der letztgedachten Behörden zu anderen
perſönlichen Ausgaben und zu ſächlichen Zwecken noth-
wendig. Auch erſcheint es angemeſſen, dem Präſidenten
des Evangeliſchen Oberkirchenraths in Rückſicht auf die
ihm als Leiter einer Centralbehörde erwachſenden Aus
gaben für Repräſentation und auf ſeine Stellung beim
Evangeliſchen Oberkirchenrath überhaupt die beantragte
Zulage von 6000 zu gewähren und ihn dadurch mit
den erſten Präſidenten des Obertribunals und der Ober-
rechnungskammer im Gehalt gleichzuſtellen. Auch der
Etat der Bisthümer weiſt eine Mehrausgabe von 808
71 4 nach, zur Beſtreitung der von den Grundſtücken
und Gebäuden des biſchöflichen Stuhles und der Bis-
thumsinſtitute zu leiſtenden Kommunalabgaben.

Profeſſor Gneiſt, nächſt dem Präſidenten Perſius
das älteſte Mitglied des Oberſten Verwaltungsge-
richts, hat ſeine Entlaſſung aus dieſer Stelle erbeten.
Wie es heißt, motivirt er ſein Geſuch mit dem Hinweiſe
auf den wachſenden Geſchäftsumfang, welchem er nicht
entſprechen könne, ohne den Pflichten ſeines Lehramts od. r
ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit Eintrag zu thun.

der Baron kam auf Chriſtine zurück; er eröffnete dem Fürſten,
daß er geſonnen ſei, ſeinen Sohn mit derſelben zu ver-
heirathen hiermit war alſo die Ausſicht wohlbegründet, daß
Chriſtine recht bald und für immer an den Hof kommen
würde. Frau von Sterner war ſo gerührt über die Liebe
ihres Bruders, daß ſie im Begriff war, Thränen zu ver-
gießen, doch erinnerte ſie ſich noch frühzeitig des Puders, den
ſie ſtark aufgetragen, und zerdrückte die erſte Thräne mit
ihrem Spitzentuch. Auf die Uebrigen war die Wirkung,
welche der Baron durch ſeine Pläne und Auseinanderſetzungen
über der Kinder Zukunft hervorbrachte, ſehr verſchieden. Der
Fürſt vor Allen war ſichtlich erfreut, die alte Familie wieder
in der Hefburg erſcheinen zu ſehen, und verſicherte, daß die
Fürſtin, welche ſich ſehr nach ihrem Pathkinde ſehne, eben ſo
erfreut ſein würde. Baronin Kleopatra hörte faſt theilnahm-
los zu und kniff die Lippen feſter zuſammen; ihre Augen
funkelten unmerklich; wer ſie kannte, wußte, daß ſie jetzt
ſehr befriedigt war. Baronin Luiſe war durch die Neuig-
keiten, von denen ſie keine Ahnung gehabt, ſo überwältigt, daß
ſie ſich kaum beherrſchen konnte. Sie ſollte den Sohn her-
geben, an den ſie ſo ſehr gewöhnt war; daß man ſie nicht
einmal fragte, war nichts Neues daran war ſie gewöhnt
und fand es faſt natürlich. Daß Chriſtinchen, das liebe
Kind, ihre Schwiegertochter werden ſollte, der Gedanke trieb
ihr vor Freude das Blut bis in die Stirn, und doch
machte eine unerklärliche Angſt ihr Herz klopfen. Und noch
ehe der Fürſt aufſtand, wurde vor allen Dingen verabredet,
daß die Sache vorläufig als tiefſtes Geheimniß behandelt
werden ſollte; Chriſtine durfte kein Wort davon erfahren
und ſollte demnächſt von der Fürſtin ſelbſt den Verlobten
empfangen.

Und die kleine, fröhliche, reizende Chriſtine hatte keine
Ahnung, wie hart in dieſem Augenblick das Schickſal über
ſie verfügte. Allerdings hatte ſie zu wiederholten Malen

Heirath mit ihrem Vetter; ſie hatte indeß kaum darauf ge-

breitet

achtet und die ganze Angelegenheit wie einen Scherz behandelt.
Sie war unter den Augen Albrechts aufgewachſen, hatte ſtets
unter einem Dache mit ihm gelebt, hatte den heimathlichen
Wald und, wenn ſie auf Reiſen waren, die Welt mit ihm
durchwandert, und dennoch hatte ſie gar keine Sympathie für
ihn. Kaum hatte ſie ſich überreden können, ihm eine Art

von ſchweſterlicher Zuneigung zu ſchenken; ihr gutes Herz
gab wohl dem Willen nach, aber der Antheil fiel auch ſchmal
genug für Albrecht aus. Sorglos ging ſie im Saale von
einem Gaſte zum andern, plauderte mit Dieſem und Jenem,
und wurde von Allen mit ſo viel Freundlichkeit begrüßt und
erntete ſo viel Zuvorkommenheit, daß ihre Stimmung eine
förmlich gehobene wurde. Der Förſter Weidenbaum zeigte
bei ihrem Anblick unverhohlene Freude. „Endlich ſieht man
Sie wieder!“ rief er ſchon von Weitem ihr entgegen. „Das
Förſterhaus iſt ganz vereinſamt, ſeit Sie fort waren, gnädiges
Fräulein; die Reiſe war aber auch diesmal ſehr lang!“

„Aber die Jagd, mein guter Herr Förſter,“ antwortete
ſie ſchelmiſch, „bringt Alles wieder zuſammen. Wir ſind

wieder da und werden einen angenehmen Winter zuſammen
verleben, hoffe ich; ich ſehne mich ſehr, die liebe Frau
Förſter zu begrüßen!“

Der Förſter erzählte von ſeiner Frau und ſtand lange
in traulichem Geſpräche neben ihr; er hatte die Unbill, welche
er im Hauſe erlitten, vergeſſen und war in ſeiner beſten,
heiterſten Laune, bis Chriſtine nach Otto fragte. Warum er
nicht hier ſei? Wie es ihm ergehe? und ob er unaufhörlich

weiter ſtudire? Ein Schatten flog über das ehrliche Geſicht
des alten Mannes, und mühſam bekämpfte er den Groll und
den Kummer, die augenblicklich über ſein ganzes Weſen ge-

lagen. „Sie fragen mich nach meinem Sohne zu
viel,“ ſprach er ernſt, „ich kann Jhnen nur ſagen, daß er

wohlauf iſt; um ſeine Angelegenheiten aber bekümmere ich
mich gar nicht, unſere Wege gehen weit aus einander.“

durch ihre Mutter Andeutungen gehört von einer beabſichtigten Erſchrocken blickte Chriſtine den Förſter an, ſein Zorn
war ihr ſo unverſtändlich! Otto war für ſie das Jdeal aller

geiſtigen Vollkommenheit und Herzensgüte. Sie hätte können
dem guten Förſter im Ernſte böſe ſein und wußte nicht, was
ſie ſagen ſollte. Der Förſter räusperte ſich und hatte ſeine
Faſſung wieder. „Laſſen wir das,“ ſagte er ruhig, „dieſe
Sachen ſind unverſtändlich für ein gutes Kind und paſſen
nicht für ein fröhliches Gemüth, wie das Jhrige.“

Nein, das war doch zu arg; jetzt ärgerte ſie ſich in der
That, und ſchon wollte ſie des Freundes Partei ergreifen, als
Albrecht zu ihnen trat. Er war von etwas ſteifer Herzlich
keit gegen den Förſter und behauptete, derſelbe habe ganz
recht, auf Otto böſe zu ſein, er ſei ein Sonderling.

Warum iſt er heute Abend nicht hier?“ fragte er, „ich
hätte ihn ſo gern geſprochen nach ſo langer Abweſenheit
Der Weg vom Schloß bis nach dem Förſterhauſe iſt auch
ungeheuer lang, dachte der Förſter und grollte abermals
ſeinem Sohne, der ſich von dem Freunde ſeiner Anſicht nach
jede Unbill gefallen ließ. „Sie ſind ſchon drei Tage zurück
Herr Baron antwortete der Förſter gedehnt, „und haben
meinen Sohn noch nicht geſehen?“

Albrecht verzog den Mund zu einem ſarkaſtiſchen Lächeln
doch blieb er die Antwort ſchuldig, denn eine allgemeine Be
wegung der Geſellſchaft zog Chriſtine wie Albrecht von dem
Förſter fort. Der Fürſt, deſſen Wagen zur Abfahrt bereit
ſtand, ging grüßend durch den Saal, Baron Friedrich und
Albrecht geleiteten den hohen Gaſt bis an den Wagen, die

Gäſte empfahlen ſich, die Damen zogen ſich in ihre Gemächer
zurück, und bald war das Schloß in tiefes Dunkel gehüllt.

Nur der Weg durch den Wald, der in die Reſidenz führte
erglänzte noch lange von dem Scheine der Pechfackeln, der
dem muthigen Viergeſpanne des Fürſten zum Geleite diente.

Zuwei Tage nach dem Jagddiner ſaß Chriſtine in dem
Zimmer der Tante Kleopatra an dem einen Fenſter und ſah

melancholiſch in die herbſtliche Landſchaft hinaus. Kleopatra
ſaß an dem andern Fenſter und ſtrickte.

(Fortſetzung folgt.)



Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Der Abgeordnete Windt-
horſt vom Centrum, der ſchon bei den Elbüberſchwem-
mungen in der Provinz Sachſen der Erſte war, der die
Regierung über die von ihr getroffenen Maßregelninterpellirte,
hat auch jetzt wieder folgende Jn terpellation eingebracht:
„Welche Schritte hat die Regierung zur Linderung der
Noth der in der Nogat-Niederung von der Ueber-
ſchwemmung Betroffenen gethan? Welche Maßregeln
gedenkt die Regierung zu treffen, um der Wiederkehr einer
ſolchen Kalamität vorzubeugen Man könnte fragen, was
dieſe Jnterpellation für einen Zweck hat, in demſelben
Augenblicke, wo durch die Blätter die Nachricht
geht, daß im landwirthſchaftlichen Miniſterium bereits
ein Nothſtandsgeſetz ausgearbeitet wird? Wollen die Cen-
trumsleute damit nur beweiſen, daß ſie ein mitleidigeres
Herz haben, als die Männer der übrigen Parteien? O nein,
ſie ſind einfach berechnende und blicken weiter, als man es
in den andern Parteien gewohnt iſt. Man braucht ſich
nur zu vergegenwärtigen daß demnächſt in Elbing, dem
Danziger Land und Stadtkreiſe, Stichwahlen zwiſchen
Klerikalen und Liberalen bevorſtehen und man wird
ſich den Kommentar zu der Windthorſtſchen Jnterpellation
ſelbſt machen können. Wahrlich, in der parlamentariſchen
Taktik können alle Parteien beim Centrum in die Schule

ehen.

Die gemeldete Verhaftung des Dr. Rud. Meyer,
ſchreibt man der „Magd. Ztg.“, hängt vermuthlich mit der
letzten Meyer'ſchen Publication, Politiſche Gründer“ zu-
ſammen, und wahrſcheinlich hat die Staatsanwaltſchaft in
dem Buche Beleidigungen bezw. Verleumdungen des
Reichskanzlers gefunden. Der thatſächliche Jnhalt der
Schrift iſt eine weitere Ausführung der „Reichsglocken“-
Beſchuldigungen Dr. Meyer hatte in dem vorletzten Pro
ceß Talchau nicht in Abrede geſtellt, daß er für das
Gehlſen'ſche Blatt thätig geweſen war. Jn ſeiner neueſten
incriminirten Schrift macht Meyer den Fürſten Bismarck
für das Aufkommen der Gründer wie für die wirthſchaft-
liche Calamität verantwortlich und fordert als Mittel zur
Erreichung beſſerer Zuſtände die Entlaſſung des Kanzlers.
Die politiſchen Erwägungen Meyer's werden durchweg
unbeanſtandet bleiben, denn es verträgt ſich mit der Preß-
freiheit durchaus, aus beſtimmten Gründen die Entlaſſung Uebrigen iſt er für Verweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſ

ſion.des erſten Miniſters zu verlangen. Allein das Beſtreben,
die Jntegrität des Charakters in Frage zu ſtellen, was
nur unter Zuhülfenahme von Entſtellungen und Unwahr-
heiten à la Gehlſen geſchehen konnte, wird zur Unbegreif- die ehrenwertheſte in der Geſchichte, aber wollte er für ihre Thaten
lichkeit bei einem Manne, deſſen Beziehungen ihm Auf-
klärungen über alles grade auf den Fürſten Bismarck
Bezügliche verſchaffen konnten. Dr. Meyer ging vor
Jahren nach Eiſenach, und er renommirte dort, vom Kanz-
ler geſchickt worden zu ſein.
daß der Geh. Ober-Regierungsrath Wagener in Varzin
für Meyer eingetreten war. Wagener hatte Herrn Meyer
inſpirirt, als dieſer die „Berliner Revue“ und die feudale
Correſpondenz herausgab. Ob die Wagenerſſche Protection
bis jetzt angedauert hat, iſt uns nicht bekannt geworden.

Jn der geſtern ſtattgehabten Verhandlung des hieſigen

des Fürſten Bismarck durch einen Artikel in der „Social-

geklagter den Beweis der Wahrheit an, auf das Zeugniß
der Herren v. Blankenburg, Bleichröder, Kardorff und
Bethmann recurrirend. Das Kreisgericht gab dem An-
trag auf Beweiserhebung ſtatt und entließ den Ange

denken nicht.

Miniſters hinauf, müſſe dann für ihre wirthſchaftliche Thätigkeit
gleicher Weiſe ebenmäßig berückſichtigt werden. Das ſei eben auch
eine Prinzipienreiterei, das Tagelöhnereinkommen in jener Weiſe zu
berechnen. Abg. Janſen widerlegt die vom Abg. Röckerath be
züglich der Stadt Dülken, (ſeinem Wohnſitze) gemachten Bemerkun-
gen. Die Vorlage wird ebenſo wie der Rechenſchaftsbericht über die
weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. Dec. 1869, betr. die Kon-
ſolidation preußiſcher Staatsanlehen, der Budgetkommiſſion über-
wieſen.

Der Geſttzentwurf, betr. die Stempelſorten, wird in erſter und
zweiter Berathung ohne Debatte erledigt. Der Nachtbeis über die
Verwendung des im Etat der Eiſenbahnverwaltung pro 1875 aus-
geſetzten Dispoſitionsfonds von 900,000 M. wird der Budgetkommiſ-ſion erwieſen Auf Anregung des Abg. Berger erklärt Miniſte-

rialdirector Weishaupt, daß die Ueberſicht über den Fortgang des
Eiſenbahnbaues im Jahre 1876 dem Hauſe in einigen Tagen zuge-
hen werde.

Die Geſetzentwürfe, betreffend die Verpflichtung zum Halten der
Geſetz ſammlung und des Amtsblattes im Kreiſe Herzogthum Lauen-
burg, ſowie betreffend die Einſtellung der Erhebung der Meßabgabe
in Frankfurt a. O., werden in erſter und zweiter Leſung ohne De-
batte angenommen.

Es folgte die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
eine anderweite Einrichtung des Zeughauſes in Berlin.
Gegen denſelben melden ſich die Abgg. v. Gerlach, Bieſenbach,
für die Abgg. Windthorſt (VBielefeld) und Abg. Wehrenpfen-
nig. Der erſte Redner, Abg. von Gerlach, der auch in voriger
Seſſion gegen den Geſetzentwurf ſprach, verfolgt bei ſeinem heutigen
Vortrage in der Einleitung denſelben Gedankengang, den er damals
entwickelte. Sein Lebenslauf bringe es mit ſich, daß er Sympathieen
für die Armee habe, gegen die Tendenz des Entwurfs habe er auch
nichts; auch an dem Geldpunkte würde er keinen Anſtoß nehmen.
Aber der Entwurf bedeute immerhin ein Rühmen der Armee und
unſerer ſelbſt, und zum Rühmen ſei jetzt die Zeit nicht angethan.
angezeigt ſei vielmehr nationale Trauer und Buße. Der Redner
ſucht das nun eingehend zu erörtern durch Darlegung der herrſchen-
den Religionsverfolgung, der Zuſtände im Reiche, der beklagenswer-
then Annexionen c. er wird indeß vielfach von dem Zuruſfe Zeug-
haus! unterbrochen und iſt im Fortgange ſeiner Rede auf der Jour-
naliſtentribüne im Zuſammenhange nicht zu verſtehen. Der Abg.
Windthorſt (Vielefeld) konſtatirt, daß der Abg. v. Gerlach ſach-
liche Gründe gegen den Entwurf nicht vorgebracht habe; in der gegen-
wärtigen Faſſung habe ſeine Partei (Fortſchritt) prinzipielle Be-

Er beantragt indeß die Ueberweiſung an die Budget-
kommiſſion behufs Prüfung der finanziellen Tragweite des Geſetzes.

darnach angethan, dieſe Fonds zu bewilligen.

Der Abg. Bieſenbach (Zentrum) hat gegen daſſelbe nur dila-
toriſche Einwände; er hält die gegenwärtige Lage des Landes nicht

Abg. Dr. Wehren-
pfennig ſagt, das preußiſche Volk ſei nicht zu arm, um das Werk
eines Schlüter würdig wiederherzuſtellen; im Gegentheil, es würde

dem Beſchluſſe, das Zeughaus in eine Ruhmeshalle für ſeine brave
Armee zu verwandeln gewiß aus vollem Herzen zuſtimmen. Jm

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) halt den Krieg von 1866
für einen ungerechten Bruderkrieg und daß man zumuthe, für die
Verherrlichung eines ſolchen irgend etwas zu bewilligen, beweiſt den

auferlegt ſind.

Nur ſo viel weiß man heute,

Plenum vorzunehmen.

Mangel jeder billigen Rückſicht. Er achte die preußiſche Armee als

von 1866 Lorbeeren ſammeln, ſo müßte er die Ketten küſſen, die mir
Die Vorlage wird an eine Commiſſion verwieſen.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die I. Berathung des Entwurfs
eines Geſetzes, betreffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten. Abg.
Windthorſt-vVielefeld iſt für Streichung des S 5. Die Unterſchei-
dung von Beamten mit Umzugskoſten und ohne Umzugskoſten könne
nur zu Unerträglichkeiten führen. Er bittet auch die 2. Leſung im

Reg.«Comm. Geh. Rath v. Rüdorff tritt
dem Bedenken des Vorredners entgegen und bittet gſeichfalls, die 2.

Prinzeſſin Carl bewieſen habe.Kreisgerichts gegen Dr. Rudolf Meyer wegen Beleidigung

Berathung im Plenum vorzunehmen. Desgleichen der Abgeordnete
Schröder und es wird demgemäß beſchloſſen. Der Präſident theilt
dem Hauſe den Dank Sr. Majeſtät des Königs für die Theilnahme
mit, die daſſelbe beim Ableben Jhrer Königlichen Hoheit der Frau

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr.
Tagesordnung: Geſetz betreffend Deckung der Koſten für die Regu-

2 lirung der Grundſteuer in Schleswig-Holſtein, und der Koſten inpolitiſchen Correſpondenz“ vom 5. October v. J. trat An

klagten aus der Haft gegen Stellung einer Caution von
10,000 Mark.

Aus dem Landtage.
Berlin, d. 20. Januar.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung der heutigen 5. Plenar-
ſitzung theilte der Präſident mit, daß vom Abg. Windthorſt
(Meppen) eine Jnterpellation, betreffend die Ueberſchwem-
mung in der Nogatniederung und die Linderung der
Noth der davon Betroffenen eingegangen iſt. Die Ueber-
ſicht von den e und Ausgaben des Jahres 1875
wurde der Rechnungskommiſſion überwieſen. Bei Berathung der
Nachweiſungen über die Reſultate der Veranlagung zur Klaſſen-
ſteuer und zur klaſſifizirten Einkommenſteuer für das Jahr
1876 beantragte Abg. Rickert, welcher ſchon geſtern die Nothwen-
digkeit betont hatte, die bez. Jnſtruktion zu reformiren, die Vorlage
der Budgeekommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. Der Abg.Dr. Rog erath erkennt in der fortwährenden Erhöhung der Klaſſen-
ſteuer eine Ausſaugung der Steuerpflichtigen (Oho! Widerſpruch);

außerdem aber beſtehe in den verſchiedenen Theilen des Landes
eine Ungleichheit in der Art der Einſchätzung. Die Klaſſen-
ſteuer müſſe wieder werden, was ſie urſprünglich geweſen, eine gleich-
mäßige Einſchätzung ganzer Bevölkerungsklaſſen; fie dürfe nicht,
wie jetzt, eine Einkommenſteuer ſein, die nach dem jährlichen Ein-
kommen bemeſſen werde. Der Redner giebt ausführliche Details, um
ſeine Klagen über die Ungerechtigkeit der Veranlagung nach Partei-
e 2c. zu erhärten. Der Regierungskommiſſar Geh. Ober-

Rittinghauſen (Sozialdemokrat) mit

inanzrath Rho de erklärt, daß es der königlichen Staatsregierung
nur erwünſcht ſei wenn das hohe Haus für die direkten Staats-
ſteuern Jntereſſe an den Tag lege, ſie habe eben deshalb die ſtatiſti-
ſchen Nachweiſungen dem Hauſe vorgelegt und könne nur wünſchen,
daß dieſelben einer unparteiiſchen Prüfung unterzogen werden. Auf
das ſoeben Gehörte wolle er nur im Allgemeinen erwidern. Das be-
ſtehende Steuerſyſtem ſei nicht von Mängeln frei, aber es ſei relativ
das gerechteſte Syſtem welches überhaupt in der Steuergeſetzgebung
aller Staaten beſtehe. Eine Gleichheit, wie ſie der Herr Vorredner
geſchildert und anſtrebe, ſei abſolut nicht zu erreichen nur eine arith-
prhr Gleichheit ſei das zu erreichende Ziel. Es ſei erklärlich, daß
der Weſten ſich anders geſtalten müſſe, als der Oſten, weil die Lebens-
verhältniſſe ſehr verſchieden ſeien. Das ungünſtige Urtheil über die
Einſchätzungskommiſſionen kann er nicht für gerechtfertigt halten.
Eine Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion kann der
Regierung nur willkommen ſein ſie wird dort bereitwilligſt jede
Auskunft geben. Abg. Dr. Naſſe widerlegt die Ausfüh-
rungen des Abg. Röckerath, nimmt die Einſchätzungskommiſſionen
in Schutz und giebt einzelne Daten außerpreußiſcher Länder an,
um danach zu konſtatiren, daß bei uns die Beſteuerung eine
weſentlich geringere ſei als dort. Es ſei freilich nicht zu leugnen,
daß die Einſchätzungen in den unterſten Stufen von Willkür nicht
frei ſeien, daß ſie dort hart und läſtigl werden daß ferner die Veran-
lagungskoſten viel zu hoch und keinesfalls im Verhältniß zu den Be
trägen ſtehen. Sodann ſei es unzuläſſig, daß in einem Theil des
Staats dieſelbe Klaſſe von der Steuer befreit ſei, während ſie in
einem anderen Theil zur Steuer herangezogen werde. Aber daraus
ziehe er nicht die Folgerungen des Vorredners, ſonſt komme man zu
dem alten Syſtem zurück. Der Redner empfiehlt zum Schluß über-
haupt das Syſtem der indirekten Steuern, die indeß nicht auf Le-
bensmittel gelegt werden dürften. (Bravo!) Abg. v. Meyer-
Arnswalde widerlegt ebenfalls aus eigener Erfahrung als Vor-
ſitzender einer Einſchätzungskommiſſion die Ausführungen des Abg.
Röckerath; zugeben könne er indeß, daß die Staatsregierung und die
Einſchätzungskommiſſion aus Prinzipienreiterei zu Jnkonſequenzen
kämen. Demnächſt führt er aus, daß es für eine bäuerliche Tag-
lohnerfamilie wohl möglich ſei, mit weniger als 420 M. jährlich zu
leben. Nur müſſe man nicht den Fehler machen, bei der Berechnung
ſolchen Einkommens mit in Anſatz zu bringen was die Frau ver-
diene. Das wäre eine Ungerechtigkeit. Jede Frau, bis zu der des

Auseinanderſetzungsſachen. Interpellation des Abg. Windthorſt-
Meppen. Antrag des Abg. Reichenſperger.

Zu den Neichstagswahlen.
Solingen, d. 20. Januar. (Tel.) Bei der heute

hier ſtattgehabten engeren Wahl wurde der Rentner Moritz
10,632 Stimmen

zum Reichstagsabgeordneten gewählt. Der Gegenkan-
didat Aſſeſſor a. D. Georg Jung (nat.-lib.) erhielt 7452
Stimmen.

Die Nuheſtörungen in Elberfeld.
Aus Elberfeld wird vom 19. Januar gemeldet:

Gegen 8 Uhr, als aus den verſchiedenen hieſigen und
Barmer Wahlbezirken die Wahlreſultate einliefen, hatte
ſich vor dem Sam. Lucas ſchen Geſchäftshauſe (der Buch-
druckerei der „Elberf. Zeitg.“) auf der Hofkamperſtraße
eine große Menſchenmaſſe geſammelt, um Kenntniß vom
Wahlergebniß zu erlangen. Die Menge wuchs zuſehends,
ſo daß ſich die Polizeibehörde veranlaßt ſah, ſtärkere Pa-
trouillen nach dem Hofkamp ſowohl, als nach der Friedrichs-
ſtraße zu entſenden. Der Aerger über das für die So-
cialdemokratie ungünſtig ausgefallene Ergebniß artete nach
und nach in Unwillen aus, der ſich durch wildes Geſchrei,
Lärmen, Sperrung des öffentlichen Verkehrs und thätlichen
Angriff auf ruhig vorübergehende Bürger Luft machte,
denen die Hüte unter großem Jubel der Straßenjugend
eingeſchlagen wurden. Bald nach 10 Uhr gingen die Ruhe-
ſtörer dazu über, vielfach die Fenſter an den beiden
Straßenſeiten der unfern der Zeitungs- Expedition gelege-
nen Reſtauration zum „Deutſchen Kaiſer“, woſelbſt wie
gewöhnlich an Donnerstagen Concertvorträge ſtattfanden,
zu zertrümmern. Der Omnibus, in welchem die Jnſtru-
mente transportirt werden, wurde beſchädigt und umge-
worfen. Das Schickſal der Demolirung der Fenſter erfuhr
auch auf der Friedrichsſtraße das Wirthſchaftslokal No. 25,
ſowie ein anſtoßendes Kleidergeſchäft. Auf der Friedrichs-
ſtraße wurden, um das böſe Spiel weiter betreiben zu
können, zwei Gaslaternen ausgelöſcht, auch eiſerne Be
legplatten gewaltſam abgehoben. Auf dem neuen Markte
wurden Verkaufsſtellen umgeworfen, Stangen derſelben
fortgenommen und, um als Fahnen zu dienen, mit rothen
Tüchern verſehen. Die Polizei ſuchte den Exceſſen durch
thatkräftiges Einſchreiten überall Einhalt zu thun, und
war ſogar genöthigt, von der blanken Waffe Gebrauch zu
machen. Ueber zwanzig Verhaftungen wurden vorgenom-
men. Die Maßregeln der Polizeibehörde waren in ſehr
umſichtiger Weiſe getroffen, und der Herr Oberbürger-
meiſter unterließ es nicht, ſich nach dem Sam. Lucas ſchen
Geſchäftshauſe durch die Volksmaſſe hindurch zu begeben,
um ſich perſönlich von der Durchführung ſeiner Anordnun-
gen an dem gefährdetſten Punkte zu überzeugen. Konn-
ten ſich nur rohe Burſchen in ſo exceſſiver Weiſe benehmen,
wie es geſchehen iſt, ſo zeigt doch der Verlauf des geſtrigen
Abends, wohin die ſocialiſtiſchen Jrrlehren die verblendete
Maſſe in ſchließlicher Conſequenz treiben. Derjenige,
welcher wohl die Veranlaſſung zu den Zerſtörungen in der
Dinemer'ſchen Wirthſchaft (das Nebenhaus blieb auch nicht
verſchont), gegeben, iſt erkannt, ebenfalls iſt einer der
Steinwerfer bekannt, der an der Zerſtörung des ge-

nannten Hauſes Antheil genommen. Die Unterſuchungen
ſind im Gange und werden ſicher mit aller Strenge ge-
führt werden.

Am Abend des folgenden Tages haben ſich, wie die
„Elberfelder Zeitung“ meldet, die Exceſſe in mehreren
Straßen wiederholt, ſo daß die Polizei abermals mit den
Waffen einſchreiten mußte. Es ſind 12 weitere Verhaf-
tungen vorgenommen worden. Haſſelmann iſt nicht (wie
ein Telegramm meldete) nach Hanau abgereiſt, ſondern
befand ſich am Freitag noch in Elberfeld.

Ninderpeſt.
Wegen des Ausbruchs der Rinderpeſt in Berlin

hat das Reichskanzleramt nunmehr im „Reichsanzeiger“
folgende amtliche Bekanntmachung erlaſſen: „Am Abend
des 18. d. M. iſt die Rinderpeſt auf dem Schlachtviehhof
zu Berlin bei einem Ochſen konſtatirt worden, welcher
einem Transporte des Viehhändlers Schmiechen angehörte
und auf dem Viehhofe mit einem Transporte des Vieh-
händlers Blandowski aus Beuthen in Oberſchleſien in
Berührung gekommen iſt. Der Schlachtviehhof iſt ſofort
nach Konſtatirung der Seuche gegen den Abtrieb von
Wiederkäuern und Schweinen geſperrt und ſind die ſonſti-
gen beſtimmungsmäßigen Tilgungs- und Sicherheitsmaß-
regeln zur Durchführung gelangt.“

Halle, den 22. Januar.
Zum Diaconus an der hieſigen Oberpfarrkirche zu

U. L. Fr. iſt geſtern der Superintendent Paſtor Förſter
in Groß-Jena gewählt worden.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 20. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in feſter Haltung. Die von den fremden Bör-
ſenplätzen eintreffenden Notiruugen lauteten ziemlich günſtig und
theilweiſe etwas beſſer und beeinflußten die Tendenz hier um ſo nach-
haltiger in demſelben Sinne, als auf politiſchem Gebiet keine beun-
ruhigenden Nachrichten vorlageu. Die Courſe der ſpekulativen Haupt-
deviſen ſtellten ſich durchſchnittlich etwas beſſer, das Geſchäft aber
und die Umſätze gewannen keinen größeren Belang. Der Kapi-
talsmarkt wies eine recht feſte Stimmung ſowohl für heimiſche ſolide
Anlagen, wie für fremde feſten Zins tragende Papiere euf; die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben behauptet und ſtill.
Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert; im Privatwechſel
verkehr betrug der Diskont 2 für feinſte Briefe. Von den
öſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen Creditactien und Fran-
zoſen zu höheren Courſen ziemlich lebhaft um; während Lombarden
weniger in Verkehr traten. Die fremden Fonds und Renten wa-
ren feſt, aber nur mäßig lebhaft. Oeſterreichiſche Goldrente etwasbeſſer und lebhafter, reſſiſche Anleihen, Looseffekten c. ſteigend und

belebt. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche
Pfand und Rentenbriefe erfuhren mehrfach regere Frage bei im
Allgemeinen recht feſter Tendenz; Kreisobligationen notiren: 5
102, 4 99,60 Gd. 4 93,40 m. Gd. 5 neue Hypotheken-
briefe (Spielhagen) 102 Gd. Von Prioritäten waren preußiſche
feſt und ziemlich belebt, öſterreichiſche und ruſſiſche ruhig. Auf
dem entwickelte ſich regerer Verkehr nur für
wenige inländiſche Hauptdeviſen Rheiniſch-weſtfäliſche Bahnen etwas
beſſer, Nordhauſen-Erfurt lebhaft. Oeſterreichiſche Bahnen ruhig;
Galizier ſteigend und lebhafter. Bankactien und Jnduſtriepapiere
blieben behauptet und ſtill; deren ſpekulative Deviſen lebhafter und
theilweiſe etwas beſſer.

Conſolidirte Anleihe 4, 104,10 bz. Conſol. Anleihe de 1876
4 95,30 bz. Staats- Anleihe 4 95,70 bz. Staats- Anleihe von
1850 4 99,00 bz. Staats-Schuldſcheine 3 92,75 bz.

Berlin, d. 21 Januar. Privatverkehr. Ercditactien
231,00 à 232,50 à 231,50, Franzoſen 392,50 à 393,00 à 391,00,
Lombarden 122,00 à 121,00, 1860er Looſe 99,50 à 99,25, Silber-
rente 54,90, Papierrente 49,50 à 49,30, Goldrente 60,50 à 60,25,
Italiener 71,25 à 71,40 à 71,25, 5 Türken 11,90, Rumänier
14,10 à 14,00, 5 Amerikaner Cöln-Mindener Bahn 101,00,
Bergiſch-Märkiſche Bahn 30,10 à 80,25, Rheiniſche Bahn 110,25 à
110,40, Galizier 83,75 à 83,50, Laurahütte 70,50, Darmſtädter
Bank Diskonto-Commandit 107,25 à 107,50 à 107,25, Reichs
bank 5 Ruſſen 81,25 à 81,10 ä 81,25. Creditactien ziemlich
feſt, Franzoſen und Lombarden angeboten Bahnen und Renten ſtill,
Schluß ſchwächer. Nachbörſe: Creditactien 231,00.

Leipziger Börſe vom 20. Januar. Königl. ſächſ. RentenAn-
leihe v. 1876 v. 5000-—-1000 3 70,85 bz. u. G. do. v. 500
3 72 bz. do. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3

do. kleinere 3 94 G, do. v. 1855 v. 100 „f 3 9 82,25 G.,
do. v. 1847 v. 500 4 97,25 P. do. v. 1852 1868 v. 500
49 96,60 G. do. v. 1869 v. 500 495 96,30 G., do. v. 1852
1868 v. 100 4 97,50 P. do. v. 1869 v. 100 97,40 bz., do.
v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,15 P. do. v. 1870 v. 100 u. 50
4 97,50 P. do. v. 500 5 104,25 G. do. v. 100 5
104,25 G. do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3 87,50 G. do. Löbau-
Zittauer Lit. B. 49 97,50 G.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 20. Januar. Weizen 195--235 o

170--201 Gerſte 150--192 W. Hafer 165--180 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 20. Januar, Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 55,5 à 55,8 J.

Nordhauſen, d. 20. Jan. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
94 X bis 22 35 Roggen 20 A. 24 X bis 19 5
Gerſte 17 C. 67 X bis 16 X. Haffer 19 X bis
14 X.Leipziger Produktenbörſe vom 20. Januar. Weizen per
1000 Ko. netto loco 221-231 bz. geringer 190--210 Bf.;
unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 195 204 bz.,
fremder 160 186 bz. ſtill. Gerſte per 1000 Ko. netto loco
150-—-180 bz. Futterwaare 130--150 Bf. Hafer per 1000
Ko. netto loco 167——-177 bz. fremder 135--160 Bf. Mais
per 1000 Ko. netto loco alter 150——-153 bz. neuer 134——-140
bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 350 Gd. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 75 bz., per Jan. Febr. 75,50 bz., per Febr. März
75,50 bz. matt. Spiritus per 10,000 Liter ohne Faß loco 55,30
A. bz. flau.

Liverpool, d. 20. Januar. Baum wolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 20,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 7000 Ballen.
Steigend. Auf Zeit bis d. höher.

Middl. Upland 7, middl. Orleans 7 middl. fair Orleans
7 fair Orleans middl. Mobile fair Pernam 7 fairBahia fair Maceio--, fair Maranham fair Rio middl.
Egyptian fair Egyptian 67,, good fair Egyptian 7,, fair
Smyrna 5* fair Dhollerah 5 fully good fair Dhollerah 6, middl.
fair Dhollerah 5 middl. Dhollerah 5 good middl. Dhollerah
5 fair Oomra 5 good fair Oomra 5 fair Scinde fair
Madras 57 fair Bengal 47,, good fair Bengal 5 fatr Tinne-
velly fair Broach 7.

Petrolenum. (Berlin, d. 20. Januar): Pr. 100 Kilo loco
44 pr. Jan. 40,2—5 bz. pr. Jan. Febr. 37 bz., pr. Febr. März
34,2——-4 bz., pr. April Mai bz. Gekündigt Barrels. Kün-
digungspreis Hamburag: Still, Standard white loco
20,00 Bf., pr. Jan. 19,50 Bf., pr. Febr. März 17,50 Gd. Bre
men feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 19,25, pr. Jan.
19,25, pr. Febr. 19,25, pr. März 18,25. Antwerpen (Schluß-
bericht). Raffinirtcs, Type weiß, loco 49 bz. 50 Bf. pr. Januar
49 bz., 50 Bf., pr. Febr. 49 bz., 49 Bf., pr. März 47 Bf., pr.
April 47 Bf. Feſt. NewYork (d. 20. Jan. Petroleum in
New-Bork 26*, do in Philadelphia 26 Wechſel auf London
in Gold 4 D. 83 C. Goldagio 6!

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Januar Abends am neuen Unterhaupt
2,72, am 22. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,72 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. Januar.
Am Pegel 1,94 über 0.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Jannar
Vormittags 1,89 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. Januar 69
Centimeter unter 0.
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Bekanntmachungen.

Am 1. Februar er tritt für den Lokalgüterverkehr der Strecke
Münden Halle ein Nachtrag in Kraft, welcher Ergänzungen der
Spezialbeſtimmungen zum BetriebsReglement, Aenderungen und Er
gänzungen der Tarifbeſtimmungen und Waarenklaſſifikation, ſowie am
15. März er. in Kraft tretende Erhöhungen der letzteren, ferner eine
jeder Zeit widerrufliche Aenderung der Transportpreiſe für Thiere in Ein-
zelſendungen enthält.

Näheres iſt bei den Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., den 15. Januar 1877.

Königliche Eiſenbahn-Direction.

Bekanntmachung.
An unſerer ſtädtiſchen Bürgerſchule iſt die Stelle eines Elemen-

tarlehrers vacant geworden.
Nach der für die hieſige Stadt beſtehenden Gehaltsſcala erhält

jeder Lehrer bei ſeiner erſten Anſtellung jährlich 900 Gehalt, nach
beſtandener reviſoriſcher Prüfung aber 975 Nach zurückgelegtem
zehnten Dienſtjahre beträgt das Gehalt 1125 und ſteigt dann von
5 zu 5 Jahren um 75 reſp. 150 bis zum Maximal Gehalte von
1500 Mark.

Auswärtige Dienſtjahre werden bei guter Führung und Befähi- S
gung event. mit angerechnet.

Geeignete Bewerber wollen ihre Geſuche ſchleunigſt unter Bei-
fügung ihrer Zeugniſſe an den unterzeichneten Magiſtrat richten.

Cölleda in Thür. den 18. Januar 1877. Der Magiſtrat.
Cain.

Kohlen-Lieferung.
Von unſeren Haldenplätzen vor dem Klausthor hier, wie

bei Paſſendorf liefern wir alle Sorten Alt-Zſcherbener Braun-
kohlen, Preßſteine und weißen Sand, und zwar ſowohl ab
Platz, wie franco Haus bezüglich Fabrik. Preiſe ſind ſeit
unſerer Bekanntmachung vom 27. Juli v. J. weſentlich ermäßigt.

Größere Abnehmer erhalten Rabatt. Für richtiges Maaß
und gute Qualität wird garantirt. Das Fuhrlohn für An-
fuhr der Kohlen kranco Haus wird äußerſt billig berechnet.

Beſtellungen ſind zu machen bei Herrn Lauffer, Leipzigerſtraße
Nr. 107, in unſerem Salinenbüreau, wie in unſerer Kohlendebits
Expedition auf dem Holzplatze; an dieſen Stellen werden auch Beſtell

Halle, Mittwoch den 24, Jannar 1877, Abends 7 Uhr

im Saale des Kronprinzen
I

KünstlereOonceerb,
gegeben von

Natalie Hänisch, Königl. sächs. Hof Opernsängerin aus
Dresden, Adele Aus der Ohe, Pianistin und Wilhelm

Müller, Kammervirtuos aus Berlin.

Programm: Beethoven, Sonate G moll f. Cello u. Piano-
forte. Mozart, Briefarie a. Don Juan. J. S. Bach,
Gavotte. Hoffmann Phantasiestück. Chopin, Scherzo.

Gounocdl, Walzer-Arie. Bargiel, Adagio f. Cello mit Piano-
fortebegl. Kniese, Robin Adair, schottisches Volkslied.

Schubert, Haideröslein. Liszt, Faust-Walzer.
Ries, Schlummerlied. Schubert, Ave Maria.

Billets zu nummerirten Plätzen à 3M., zu nicht nummerir-
ten Plätzen à 2 M. sind in der Musikalienhandlang von HI.
Karuinrodt (Barfüsserstr. 19) zu haben.

Sonntag den 21.
R Nnnuar treffen wird

mit einem Transport 4
el u. Sjährigen Acker
e rden in leichten eund ſchwerem Schlage hier ein.

San r än.Jch bin mit einem Trans-
port der beſten, ſehr ſtarken
Reit- und Wagenpferde
„aus Königsberg ä. Pr. an-

S gekommen.
l. Reichel, Stallmeiſter.

Ein Transport leichter und ſchwe-
o rer Dänischer Arbeits- undkarten gratis ausgegeben.

Halle, den 18. Januar 1877.
Pfännerſchaftliche Salinen- und Bergwerks- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die mit einem Gehalte von 1950
und freier Dienſtwohnung aus-

geſtattete Rectorſtelle an unſerer
Bürgerknaben und Volksſchule ſoll
womöglich 1. April c. beſetzt wer
den. Rectoratscandidaten, vorzugs-
weiſe Theologen e. lic. cone. wer
den erſucht, ſich unter Vorlegung
ihrer Zeugniſſe baldigſt bei uns zu
melden.

An derſelben Schule iſt eine
Lehrerſtelle vacant. Das Gehalt
beträgt anfänglich 900 u. ſteigt in
24 Dienſtjahren bis auf 1800
Bei Bewerbern, die ſich im Schul-
dienſte bereits bewährt haben, kann
die auswärtige Dienſtzeit ganz oder
theilweiſe angerechnet werden. Mel-
dungen werden binnen 14 Tagen
erbeten.
Schönebeck, d. 13. Januar 1877.

Der Magiſtrat.
Blüthgen.

Ein gutes Zinshaus, aus
Vorder- und Hintergebäude mit
Hof und Garten beſtehend, iſt ver-
hältnißhalber in der inneren Süd-
vorſtadt Leipzigs für 90,000
zu verkaufen. Näheres durch G.
H. Gerſtenberger, Plagwitz
bei Leipzig, Mühl-Str. 9 oder J.
G. Möbius, Leipzig, Plag-
witzer Str. 14.

Mein zu Thalborn bei Wei-
mar gelegenes Oekonomiegut beab-
ſichtige ich unter günſtigen Bedin-
gungen zu verkaufen. Daſſelbe hat
200 preuß. Morg. ausgezeichnetes
Land und iſt ſeparirt. Das lebende
und todte Jnventar iſt komplet u.
ſind ſämmtliche Gebäude im Jahre
1866 neu gebaut. Forderung
38,000

G. Gottſchalk.
Haus-Verkanf.

Ein ſehr ſchönes Hausgrundſtück
in vorzüglicher Geſchäfts-
lage Weißenfels gelegen, worinSdhent wirthſchaft augenblick-

lich betrieben wird auch 2 Laden,
herrſchaftliche Wohnungen,
Keller, Stallung noch vorhan-
den ſind, ſoll wegzugshalber ſofort
für den Preis von 13,000 u.
circa 5000. Anzahlung verkauft

SeiſenfabrikK-
VerlaufJn einer Stadt der Provinz

Sachſen, Bahnſtation, iſt eine Sei-
fenfabrik mit flottem Geſchäft,
feſter Kundſchaft, neu und noch zu
größerem Betriebe eingerichtet, unter
ſoliden Bedingungen zu verkaufen.
Adreſſen sub J. J. S221 be
fördert Rudolf Mosse in
Berlin SW.

Ein junger Mann, ob Oekonom
oder Geſchäftsmann, kann ſich mit
24—30,000 Mk. Einlage an einem
alten ſoliden Geſchäfte als

Compagnon
betheiligen. Geſchäftskenntniß nicht
erforderlich. Adreſſen, bez. A. L.
474, bef. Haasenstein
Vogler, Magdeburg.

Ein penſionirter Bahnhofs Jn-
ſpektor, noch kräftig und geſund,
ſucht unter beſch. Anſprüchen eine
Stellung als Kaſtellan, Aufſichts-
Beamter, Telegraphiſt u. ſ. w.
Recht baldiger Antritt erwünſcht.
Adreſſen unter B. 25 befördert

R. Pabſt in Delitzſch.
Stelle-Geſuch.

Ein Landwirth, welcher ſeine Mi-
litärzeit beendet hat, ſucht Stellung
auf einem Gute, ohne Gehalt zu
beanſpruchen. Gefällige Offerten
werden unter T. No. 864. poſtlag.
Cönnern erbeten.

Stelle-Geſuch.
Ein tüchtiger Kupferſchmied, wel

cher ſelbſtſtändig arbeiten kann und
mit der Eiſenrohrbranche vertraut
iſt, ſucht unter annehmbaren Be
dingungen ſofort oder ſpäter Stel
lung. Gefällige Offerten unter
Chiffre K. poſtlagernd Hettſtedt
niederzulegen.

Gutsverkauf.
Mein Gut, 15 Min. von der

Zuckerfabrik, Bahnhof und Stadt
Landsberg, mit 313 Morgen Feld
u. Wieſen, durchweg Rübenboden,
ſoll wie es ſteht und liegt aus freier
Hand verkauft werden.

Düringsdorf bei Landsberg,
Regbez. Merſeburg.

E. Troitzſch.
Buchhandlungsreiſende

werden. Auskunft ertheilt Kaufm.
Voigt in Weißenfels,

Jüdenſtraße 270.

Geschäſts Verkauf
in Leipzig.

Eine alte renommirte Papierhandlg.

en gros en detail ſoll Krank-
heitshalber billig verkauft werden.
Adr. F. 497. durch Rudolf

auf neue Werke mit zugfähigen
Prämien geſucht. Deutſche Ex-
portbuchhandlung in Mainz.

Geſucht wird per April od. Mai
ein tüchtiger Maſchinenmeiſter für
Zuckerfabrik. Gehalt 5--600
Thlr. Derſelbe muß mit der Dreh-
bank gut Beſcheid wiſſen. Offerten
erbeten unter A. B. C. 4 1 durch

und ſtehen

Leiprig.

M agenptferdie find eingetroffen
von heute ab bei mir

a zum Verkauf.
Philipp

Guſtav- Adolfſtraße 15 und
Leiser,

Waldſtraße Nr. 42.

Eine junge, 6 Monate alte Leon
berger Hündin, launefrei und ſtu-
benrein, ſehr gut mit Kindern,
prachtvoll gezeichnet, löwengelb mit
weißen Abzeichen, iſt Umſtände hal-
ber ſofort ſehr billig zu verkaufen.

Bernhard MKläbe,

des Amtes Polleben, Station
Eisleben (täglich 600 Liter Milch),
wird zu Johannis 1877 pachtlos.

Preisofferten pro Liter Milch
exel. Molker werden zunächſt ſchrift
lich erbeten.

Capital-Geſuch.
Auf ein Grundſtück von ca.

30,000 Thlr. Taxwerth, werden zur
erſten alleinigen Hypothek 10 bis
12,000 Thlr. geſucht. Reflectanten
werden gebeten ihre Adreſſen sub
X. P. Z. poſtlag. Eisleben nie-
derzulegen.

Keelles Heirathsgeſuch.
Ein mittlerer Dreißiger,

von angenehmem Aeußern,
Jnhaber eines ſchönen Ge-
ſchäfts in einer Stadt Thü-
ringens, Angehöriger einer
allgemein geachteten Familie,
ſucht, da ihm Zeit und Gele-
genheit fehlt, auf dieſem
Wege eine Gattin.

Nicht Schönheit, wohl aber
Vermögen, einfaches, echt
weibliches Gemüth und Sinn
ſind Bedingungen.

Damen (auch Wittwen),
welche den Wunſch nach einem
innigen Familienleben haben,
werdeu erſucht, ihre Offerten
mit näheren Angaben unter
X. A. 10. poſtlagernd Wei-
mar gelangen zu laſſen.

Für Echtheit vorſtehender
Annonce höchſte Discretion,
ſowie Rückgabe oder auch
auf Wunſch Vernichtung der
Offerten, garantiren
Haasenstein e Vogler

Weimar.

Lehrling-Geſuch.
Jch ſuche für mein Material-,

Samen- u. Schnitt- Geſchäft
per 1. April d. J. 2 Lehrlinge.

Mosse, Leipzig. Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg. Franz Köhler.
Peißen bei Bernburg.

Für Hundeliebhaber.

Leipzig, Marſchner Str. 77 M.

Die Käſerei

Gut gehaltene, große Bücher
regale ſind zu verkaufen zu beſehen
von 8 bis 3 Uhr Kirchthor 12, 1 Tr.

Für einen Hotelier bietet ſich
günſtige Gelegenheit zur

Verheirathung
mit einer reichen Dame.

Näheres ertheilt der Kaufmann
L. Körner, Berlin, Reichen
bergerſtraße 169.

Eine erfahrene Erzieherin, be-
ſtens empfohlen, ſucht Oſtern d.
J. unter beſcheid. Anſpr. Stellung
bei jung. Kindern auf dem Lande.
Gef. Ausk. durch Frau Hertwig,
Rittergut Gotha bei Eilenburg,
Prov. Sachſen.

Geſucht wird eine gebrauchte
Trommelwäſche zum Waſchen von
Tüchern. Offerten A. B. C. 4f 2
durch Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

Geſucht
wird zum 1. April er. für die
Dampfiegeleien der Muldenſtei-
ner Werke bei Bitterfeld ein
mit allen Zweigen der Ziegel- und
Chamottefabrikation vollſtändig ver-
trauter u. cautionsfähiger Techniker.

Nur ſolche, welche mehrjährige
Praxis haben und denen gute Em-
pfehlungen bezüglich ihrer Leiſtungen
zur Seite ſtehen, wollen ſich mel
den und vorſtellen. H. Meiſel.

Verheirathete Pferdeknechte, ein
Kuhhirt und mehrere Tagelöhner-
Familien finden Wohnung u. Arbeit

Rittergut Koetzſchlitz
bei Schkeuditz.

Ein Candidat der Theologie od.
Philoſophie findet auf einer Do-
mäne in der Nähe Cöthen's zum
1. April Stellung als Hauslehrer
bei einem Knaben von 12 u. einem
Mädchen von 10 Jahren. Näheres
zu erfahren bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Eine Wirthſchafterin, im Mol-
kenweſen und Küche erfahren, fin
det per 1. Febr. oder auch ſpäter
Stelle. Näheres bei Hermann
Potzelt, Halle a/S.

70 St. fette Schafe,
durchſchnittl. 108 W ſchwer pr. St.,
ſollen Mittwoch den 24. Januar
Nachmitt. 3 Uhr in Partieen à 6
Stück auf dem Rittergute Wen-
gelsdorf bei Station Corbetha
meiſtbietend verkauft werden.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Wann endlich
wird das Stadtbauamt den groben
Kies, weichen Thon und lockern
Porphyrſchutt auf der Promenade
„feſt und undurchdringlich“ machen

Der Pädagogiehe Zirbel

im Dresden
giebt unentgeldlich Nachweis
von Lehrerinnen, Erziehe-
rinnen u. Kindergärtnerin-
nen, ſowie von Schulen und
Penſionaten. Anfragen nach
Lehrkräften ſind an Frau Paſtor
Görnemann zu richten, Lütti-
chauſtr. 16; Anmeldung von Leh-
rerinnen bei Fräulein Leopold,
Markgrafenſtraße 7, oder Frau
Schleuder, Struveſtr.ſ13; Kinder
gärtnerinnen bei Frau Oberlehrer
Kellner, Wachsbleichſtraße 19.
Dresden.

Zu zeitweiſem Aufenthalt wird
den Lehrerinnen das neu ges-
gründete „Heim für Lehrerin-
nen und Erzieherinnen aller
Confeſſionen in Dresden“
unter günſtigen Bedingungen em
pfohlen. Anmeldungen Marienſtr.
18, parterre.

Pension.
Eine Rentier- Familie in Eis-

leben, wo 2 erwachſene Töchter
im Hauſe, wünſcht ein auch zwei
kleine Mädchen, welche die höhere
Töchterſchule daſelbſt beſuchen ſol-
len, in Penſion zu nehmen. Für
die nöthige Nachhülfe in den Schul
und weiblichen Handarbeiten, ſowie
Anhaltung zu häuslichem Sinn
wird in der Familie geſorgt werden.

Gefällige Offerten werden erbeten
sub T. S. 100 Expedition der Eis-
leber Zeitung in Eisleben.

Cours de françgais.
Des éleves de tout àge, peu-

vent prendre part aux cours de
eonversation, de prononciation
et de lecture françaises.

Adèle Hutfer,
Kirchthor 12, au secondl.

Ein Haus
in ſchönſter Lage von Halle, mit
Laden, zu jedem Geſchäft paſſend,
iſt unter annehmbaren Bedingun-
gen zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft giebt Herr Uhrmacher G.
Schraidt, gr. Klausſtraße.

Lagerplätze jeder Grösse mit
Schienenverbindung. auf Wunsch mit
Gebäuden, Dampfkraft, lüngere Con-
tracte vermiethet

Alw. Tanatz in Halle a/S.

Milch-Aeſche, Milch-Aeſche
in ſchön braun glaſirter Waare em
pfing und empfiehlt in allen Grö-
ßen zu ermäßigten Preiſen
A. Knabe, gr. Schlamm Nr. 2.

Macenlatur,
große halbe Bogen, ſehr feſtes ſau
beres Papier, verkauft Eduard
Stückrath, gr. Märkerſtr. 11.

Schöne Aepfel verſendet bei
gelindem Wetter fortwährend pro
100 St. incl. guter Verp. zu 5

Jb. Reinhardt
in Wachenheim a. d. Haardt.

Im Restaurant der Brauerei

Giebichensgtein
Mittwoch den 24. Januar

Schlachtefest,
wozu ergebenſt einladet

W. Meyer.
Das Mädchen vom Dorfe.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Wir wurden heute durch die Ge-

burt eines geſunden Mädchens erfreut.
Ragwitz b. Dürrenberg,

d. 20. Januar 1877.
G. Gelbke und Frau
Marie, geb. Held.

Vermählungs- Anzeige.
Margarethe Braune

geborene Stephan,
Carl Braune,

Militär-Jntendantur- Aſſeſſor und
Mitglied der Königlichen Jntendan-
tur J. Armeecorps zu Königsberg.

Neuvermählte.
Delitzſch, d. 18. Jan. 1877.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 8 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 23. Januar 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, d. 23. Januar.

1002 (al. 21. Jan.) Geſt. Otto III deutſcher Kaiſer zu
Paterno bei Rom.

1579. Utrechter Union, Grundlage der Vereinigung der
proteſtant. Niederlande.

1761. Geb. F. v. Matthiſon, lyriſcher Dichter, zu Hohen-
dodeleben bei Magdeburg.

1786. Geb. F. Schneider, Componiſt, zu Waltersdorf
bei Zittau.

1843. Geſt. F. H. K. de la Motte Fouqueé, Dichter
der romantiſchen Schule, zu Brandenburg.

Zur Tagesgeſchichte.
Man arbeitet jetzt in Stambul an einer Kundgebung,

welche eine Preſſion auf Midhat Paſcha bezweckt, daß die
Protokolle der Konferenz veröffentlicht werden. Wie es
ſcheint, wird dieſe Manifeſtation im Einverſtändniſſe mit
der Pforte organiſirt, da letztere nach verſchiedenen Symp-
tomen zu urtheilen, ein Intereſſe an dieſer Veröffentlichung
zu haben ſcheint. Sogar in der Konferenz ſoll ein auf
die Veröffentlichung abzielender Antrag der Pforte geſtellt
worden ſein, um der öffentlichen Meinung in Europa, wie
ſich die ottomaniſchen Bevollmächtigten ausdrückten, einen
Begriff von den Zumuthungen zu geben, welche an die
Türkei geſtellt wurden. Da dieſer Antrag von der Kon-
ferenz zurückgewieſen wurdel, ſcheint es, daß die Pforte
ſich die Veröffentlichung durch eine Volkskundgebung ab-
zwingen laſſen wolle.

Ueber die Stimmung in türkiſchen Kreiſen
wird aus Ruſtſchuk geſchrieben: „Man glaubte bisher
ziemlich allgemein, der Türke werde überhaupt nur von
religiöſen Gefühlen, nicht aber auch von einem Staats-
gedanken geleitet. Dem iſt nicht ſo, wenigſtens heute
nicht mehr. Di. Mohammedaner in allen ſocialen
Stellungen ſind bereit, für den Staat, den große Sultane
und tapfere Armeen geſchaffen, ihren letzten Blutstropfen
zu verſpritzen. „Man gibt nicht ohne gewaltigen Kampf
ein ſo herrliches Dominium in Europa auf, wie wir es
haben,“ ſagte ein Effendi in einer großen und von
Europäern beſuchten Geſellſchaft. Und es iſt wirklich noch
nicht ausgemacht, ob die Türken nicht als Sieger aus
einem eventuellen Kriege hervorgehen werden. Eine ſo
gut geſchulte Armee und ein ſo ausgezeichnetes
Kriegsmaterial, wie Beides dem Sultan zur Verfügung
ſteht, hat die Pforte noch nie beſeſſen. Die beſten
Gewehre und Kanonen ſind in mehr als ausreichender
Anzahl vorhanden. Man hat eben 54 Kanonen unge-
heuern Calibers hieher gebracht, eine tüchtige Armatur
für die Donau Feſtungen. Remington und Martini-
Henry'ſche Gewehre ſind an alle Redifs und National-
gardiſten vertheilt worden. Jn Bulgarien ſelbſt dürften
mehr als 58,000 Mohammedaner die Waffen freiwillig
tragen. Es werden koloſſale Truppenmaſſen im Vilajet
concentrirt. Die Türkei könnte, wenn es ſein muß, den
Kampf ſofort aufnehmen. Alles, was man hier hört und
ſieht, macht den Eindruck, als werde die Pforte durch
eine ungewohnte Entfaltung von Kraft und Macht die
Welt überraſchen.“

Nach der „Army and Navy Gazette“ ſind die Aſiatiſch-
Türkiſchen Feſtungen Kars, Erzerum, Batoum und Ba-
jazet zur Vertheidigung durchaus gerüſtet und enthalten
zahlreichere Beſatzungen als zur Zeit des Krimkrieges, da
bei faſt ausſchließlich reguläre Truppen. An der Grenze
von Kleinaſien iſt eine Armee von etwa 95000 Mann,
unter dieſen 16000 Mann regulärer Truppen aufgeſtellt.
Das Heer beſteht aus 58 Bataillonen Jnfanterie (jedes
zu 300 Mann), 24 Schwadronen Cavallerie und 28 Bat-
terien. Das Hauptquartier der Feldarmee iſt Bajazet.
Die Türkiſche Donau-Armee iſt auch jetzt concentrirt und
unter dem Befehle von Achmed Ejub Paſcha zur Action
bereit. Sie zählt 30 Regimenter Jnfanterie 3 Grenz-
regimenter, 31 Bataillone Scharfſchützen, 16 Regimenter
regulärer und 6 irregulärer Reiterei (darunter 800 Tſcher-
keſſen) und 68 Batterien. Die Meldungen der Freiwilligen
zur Aufnahme in die Nationalgarde in Konſtantinopel
nehmen einen reißenden Fortgang. Unter den Freiwilligen
befinden ſich zahlreiche Softas, Hodſchas und Ulemas.
Zahlreiche Polen und Ungarn ſind in Konſtantinopel an-
gekommen, um in Türkiſche Kriegsdienſte einzutreten. Die-
ſelben ſind in der Scutarier Kaſerne einquartiert. Gene-
ral Klapka bildet eine Fremdenlegion.

Jn einem Briefe aus Tiflis, 7. d., werden folgende
Einzelheiten über die am Fuße des Kaukaſus aufgeſtellte
ruſſiſche Armee berichtet: „Die kaukaſiſche Armee wird
andauernd durch neue Truppenzüge verſtärkt. Der Ober-
Commandant General- Adjutant Loris-Melikoff fordert
gegenüber der ſtetig anwachſenden Stärke der türkiſchen
Armee in Armenien noch weitere 40,000 Mann. General
Melikoff, welcher die aſiatiſchen Verhältniſſe genau kennt,
betont die Nothwendigkeit, daß, wenn es zum Kriege
kommen ſollte, die ruſſiſche Armee gleich anfänglich eines
Erfolges ſicher ſein müſſe. Den Aſiaten imponirt nichts
ſo ſehr als der erſte Eindruck. Würde die ruſſiſche Armee
gleich bei Eröffnung der Campagne eines Erfolges ent-
behren oder gar einen Mißerfolg zu verzeichnen haben,
dann könnte man mößzlicherweiſe Verlegenheiten auch im
Rücken des Heeres zu gewärtigen haben. Jn St. Peters-
burg ſind dieſe Gründe wohl gewürdigt worden und wird
die bei Alexandropol concentrirte Armee die nothwendigen
Verſtärkungen wohl bis Ende dieſes Monats bereits er-
halten haben. Der Stand des Heeres dürfte ſich dann in
folgender Weiſe darſtellen: An regulären Truppen
134,000 Mann Jnfanterie und Artillerie, 18,600 Mann
Cavallerie und Trainſoldaten, 1760 Mann Pionniere und
Genietruppen und 288 Feldgeſchütze. An Jrregulären
bei 1400 Reiter (adelige Druſchinen, Oſſetiner und Jm-
retiner) mit 40 Berggeſchützen.“

Aus Kamieniec, der Hauptſtadt Podoliens, meldet
der Krakauer „Czas“ (alſo ein Rußland gewiß nicht zu-
geneigtes polniſches Organ) vom 5. d. M. „Die zu den
erſten Operationen gegen die Türken beſtimmte Armee iſt

park.
bildet und geſchult, und beſonders die Jnfanterie läßt

ſo gute Armee auf die Schlachtlinie geführt hat.

nach der Ordre de Bataille 320,000 Mann ſtark, hat
540 Feldgeſchütze, 60 Mitrailleuſen und einen Belagerungs

Die Truppen ſind vollſtändig militäriſch ausge

nichts zu wünſchen übrig. Was den Geiſt der Truppen
betrifft, ſo iſt er nicht beſſer und nicht ſchlechter, als er
früher war, und wenn man in Betracht zieht, daß in
Folge der allgemeinen Militärpflicht beſſere Elemente in
die Armee eingetreten ſind, ſo wird man nicht zu viel
ſagen, wenn man behauptet, daß Rußland noch nie ne

Nur
eine Aenderung macht ſich in der ruſſiſchen Armee gegen
früher bemerkbar, nämlich der Mangel an polniſchen
Officieren in der Cavallerie, wodurch dieſe Truppengattung
viel an Lebhaftigkeit und Beweglichkeit verloren hat. Der
Soldat aller Waffengattungen iſt ſehr gut gekleidet, alle
Jnfanteriſten und Artilleriſten ſind mit warmen Schaf-
pelzen und guten Stiefeln verſehen und jeder trägt ſogar
noch ein zweites Paar Stiefel im Torniſter. Die Mann-
ſchaften ſind ſehr gut genährt und die Militär-Magazine
mit Lebensmitteln jeder Art für Menſchen und Pferde

efüllt.“8 Conſularberichte aus Bosnien melden von aberma-

ligen Gewaltthaten der Türken gegen Chriſten.
Die bosniſchen Dörfer Bukovics, Klakar und Ponawlya
ſollen von irregulären türkiſchen Banden nahezu vollſtän-
dig dem Erdboden gleichgemacht und die meiſten Einwohner
ermordet worden ſein. Jn Folge deſſen ſignaliſirt man
bereits bedeutenden Zuwachs von Flüchtlingen dieſſeits der
öſterreichiſch- ungariſchen Grenze.

Berlin, den 21. Januar.
Prinz Carl wird zur Erholung von den Aufregungen

und Eindrücken der letzten Tage incognito nach Jtalien
abreiſen Unter den Papieren der Verſtorbenen iſt ein
Brief aufgefunden worden, in welchem die Prinzeſſin den
Wunſch ausdrückt, in der Nähe des Schloſſes Glienicke bei
Potsdam und zwar in, oder in unmittelbarer Nachbarſchaft
der Kirche der Ruſſiſchen Colonie Nikolskoi beerdigt zu
werden. Die Kirche und Colonie Nikolskoi liegen auf
einem Hügelzuge, welcher ſich hinter Glienicke parallel mit
der Havel erſtreckt und die Kirche liegt am Abhang nach
dem Fluſſe zu. Von dort hat man einen weiten freien
Blick üder die Havelſeen, über die jenſeitigen Ufer, über
die Pfaueninſel und über die Förſterei Moorlake. Zunächſt
wird die Beiſetzung in der Familiengruft im Dome erfol-
gen, und inzwiſchen werden die Arbeiten zum Erbbegräb-
niſſe bei Nikolskoi ausgeführt werden, wo die definitive
Beiſetzung dann erſt ſpäter erfolgt.

Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes hatte
aus Veranlaſſung des Todes der Prinzeſſin Karl am
Freitag ein Kondolenzſchreiben an den Kaiſer gerichtet.
Derſelbe lud in Folge deſſen die Mitglieder des Präſi-
diums zu geſtern Sonnabend, früh in das königliche Palais,
wo um 10 Uhr der Empfang der Herren v. Bennigſen,
Klotz und Graf Bethuſy-Huc ſtattfand. Nachdem der Prä
ſident v. Bennigſen den Gefühlen der Theilnahme Aus-
druck gegeben hatte, ſprach Se. Majeſtät tiefbewegt ſeinen
und ſeines Hauſes großen Schmerz über den unerwarteten
ſchweren Verluſt aus. Nachdem der Kaiſer ſich noch über
den dem Hauſe vorliegenden Etat, unter Anderem insbe-
ſondere auch darüber geäußert hatte, wie ſehr er die Her-
ſtellung der Ruhmeshalle wünſche und wie es ihm
ſtets nahe gegangen ſei, wenn er in anderen Städten, wie
Wien, das gefunden, was bei uns jetzt erſtrebt werde, ent
ließ er das Präſidium in huldvollſter Weiſe. Die Mit-
glieder deſſelben ſprachen im Abgeordnetenhauſe zu Freun-
den ihre beſondere Freude darüber aus, daß ſie Se. Maje-
ſtät ſo überaus friſch und wohl gefunden hätten.

Die Verleihung des erblichen Rechts auf Sitz und
Stimme im Herrenhauſe an den Reichskanzler Fürſten
Bismarck als Beſitzer des mit der im Herzogthum
Lauenburg belegenen Herrſchaft Schwarzenbeck errichteten
Fideicommiſſes iſt mittelſt allerhöchſten Erlaſſes vom 1. Juli
1876, alſo an dem nämlichen Tage erfolgt, an welchem
das Herzogthum Lauenburg in die preußiſche Monarchie
einverleibt wurde.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ reproducirt die geſtrige,
an den pariſer Brief anknüpfende Mittheilung des „Reichs-
anzeigers“ und fügt hinzu: Wir wollen die Hoffnung des
„Reichsanzeigers“ auf das Wiederaufhören der periodiſch
auftauchenden Verdächtigungen der deutſchen Re-
gierung theilen, und wenn ſich die Hoffnung erfüllt, auch
die Bedenken gern ſchwinden laſſen, welche die neben der
Agitation der franzöſiſchen Preſſe gleichzeitig ſich aufdrin-
genden Wahrnehmungen hervorrufen konnten. Wir werden
denn auch die außergewöhnliche, den normalen Bedarf
weit überſteigende Getreideausfuhr aus Ungarn nach Frank-
reich als harmloſe geſchäftliche Speculation anſehen und
gern darauf verzichten, darin eine Vorkehrung der franzö-
ſiſchen Jntendanz zu erblicken.

Eine Jnterpellation wegen des Welfen-Fonds, wie
ſie im Herrenhauſe bereits vorliegt, wird im Abgeordneten-
hauſe, wie man hört, nicht erſcheinen. Der dieſer Ange-

Die Reichs-Commiſſion zur Begutachtung der
britiſchen Vorſchläge wegen Abänderung der beſtehenden

Vorſchriften zur Verhütung des Zuſammenſtoßens der
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legenheit nahe ſtehende Abg. Windthorſt (Meppen) ſoll
von dem Vorgange im Herrenhauſe durchaus nicht erbaut

ſein, ſondern erklärt haben, daß hiedurch der Sequeſtrations-
Angelegenheit jedenfalls eher geſchadet als genützt werden
möchte.

Die Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaft-
lichen Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich für die
Zeit vom 1. Januar bis zum Schluſſe des Monats
December 1876 haben im Vergleich mit dem Vorjahre
ergeben: Zölle 120,691,469 144,754 Rüben-
zuckerſteuer 49,600,492 7,676,205 Salzſteuer
33,585,902 274,371 Tabaksſteuer 843,157

224,508 BHranntweinſteuer
3,182,057 Uebergangsabgaben von Branntwein

127,331 14,818 Brauſteuer 17,406,009
148,042 Uebergangsabgaben von Bier 894,703

9,118 Summa 267,941,341
5,013,675 .0).

44,792,278

Schiffe auf See iſt am 15. d. hier zuſammengetreten.
Der neue ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete für

Berlin, Herr F. W. Fritzſche, erklärt neuerdings dem
„Börſen-Courier“, daß bei der Erwähnung eines Vorganges
aus ſeiner Jugend vermuthlich eine Verwechslung mit
ſeinem Parteigenoſſen A. Hörig vorliege, der allerdings
eines Eigenthumsvergehens wegen beſtraft ſei. Er verſi-
chert in ſeiner Zuſchrift auf Ehrenwort daß bei ihm dies
niemals der Fall war. Herr Fritzſcheſchließt ſeinen Brief mit

den Worten: „Obgleichich nicht wie unſer Philiſter-
thum über den Diebſtahl denke, halte ich es doch
für ehrenhafter, für eine Mutter gearbeitet als geſtohlen
zu haben.“

Sr. Maj. Schiff „Gazelle“ iſt am 19. d. Mittags von
Sherneß nach Plymouth in See gegangen.

Vermiſchtes.
[Eiſenbahnunfall.] Der am 16. d. Nachmittags

gegen *,3 Uhr von Neuß nach M.Gladbach abgelaſſene
Perſonenzug ſtieß im Bahnhof Gladbach mit einem Gü-
terzuge zuſammen. Wie der „Neußer Ztg.“ mitgetheilt
wird, iſt das Unglück durch verkehrte Weichenſtellung her-
beigeführt worden. Die Maſchine des Güterzuges rannte
von der Seite in den Perſonenzug hinein, zertrümmerte
zuerſt den unmittelbar hinter der Locomotive befindlichen
Poſtwagen und dann mehrere andere Waggons, Einer
der beiden in dem Poſtwagen befindlichen Beamten ſoll
einen Beinbruch erlitten haben, der andere mit einer ſtar
ken Erſchütterung davon gekommen ſein. Von den Paſſa-
gieren wurden etwa 15 mehr oder weniger verletzt; 9 muß-
ten in den Warteſaal hineingetragen werden, wo ihnen die
erſte ärztliche Hilfe zu Theil wurde. Getödtet wurde
Niemand. Die „Gladb. Ztg.“ bringt die Namen der Ver-
unglückten. Am ſchwerſten verletzt dürfte der Prediger
Koopmann aus Barmen ſein, welcher beide Unterſchenkel
gebrochen hat; drei andere Paſſagiere erlitten den Bruch
je eines Unterſchenkels.

Ein Duell auf Piſtolen)] fand in Berlin
zwiſchen dem Kaufmann Hans v. Scriba und dem stuld.
juris Sieriſch am 11. d. M. wegen gegenſeitiger Beleidi-
gung in der Jungfernhaide Statt. Erſterer erhielt dabei
einen Schuß in den Unterleib, an welcher Verletzung er
bald darauf im Auguſta-Hoſpital verſtarb.

Die Soldaten ſind nicht immer die reißenden
Wölfe und die anderen Leute nicht immer die geſchorenen
Lämmer, wie die Socialdemokraten verſichern. Ein Schuſter-
geſelle in Würzburg z. B. war mehr Wolf als Lamm.
Er kam Nachts mit ſeinem Schatz vom Schießhaus heim
und an der Schildwache an der Jnfanteriecaſerne vorbei;
er blieb ſtehen und ſchimpfte den Soldaten nach Herzens-
luſt, der Soldat war vernünftiger als er, und forderte ihn
auf, heimzugehen. Der Schuſter ſchimpft fort. Da packte
ihn der Soldat, um ihn zu verhaften, wurde aber in den
Finger gebiſſen und durch Schläge auf den Kopf niederge-ſchlagen. Als er ſich wieder aufraffte, kam der Schufer

noch einmal zurück und rief: Heute mußt Du verrecken!
Das wartete der Soldat nicht ab, er ſchoß und ſtreckte

den wüthenden Schuſter nieder.
[Das Dresdener Bezirksgericht) erläßt im

„Dr. Anzeiger“ einen Steckbrief hinter zwei vornehmen
Herren: dem Erlauchten Grafen Emerich von Leinungen-
Weſterburg, geboren auf Schloß Jlbenſtadt bei Mainz, 29
Jahre alt, und Hippolyt von Barakowsky, gebürtig ausRava in Ruſſiſch-Polen, 43 Jahre alt. Beide Ferren
werden wegen Betrugs verfolgt.

[Brand.! Die große Müllerſſche Flachsgarn-
Spinnerei in Hirſchfelde bei Zittau iſt am 17. Jan.
total abgebrannt. Vierzig Maſchinen ſind unter dem
Schutt begraben. Es werden 300 Arbeiter durch dieſes
Brandunglück brodlos.

[Arbeiter-Tumult.] Wie aus Prag vom 19. d.
gemeldet wird haben auf den früher Strousbergſchen
Werken in Schatzlar 700 Arbeiter revoltirt wegen Lohn-
zurückhaltung. Sie pfändeten eigenmächtig aus den
Kohlenlagern und mißhandelten den Direktor. Militär
mußte requirirt werden

[Barnum!, der berühmte Humbug-Amerikaner,
beabſichtigt mit ſeinen Seltenheiten England, Schottland,
Frankreich und Deutſchland zu bereiſen. Sein Agent iſt
bereits in Liverpool angekommen.

StadtTheater.
D„Dampfkönig“.

Halle, den 20. Januar. Mit völlig neuer Ausſtattung und
prächtigen Coſtümen ging am Sonnabend voriger Woche eine Novi-
tät im Stadttheater in Scene, von der mit Sicherheit vorausgeſagt
werden kann daß ſie auf lange Zeit hinaus als Zug, Kaſſen und
Senſations-Stück ſich wirkſam erweiſen werde. „Dampfkönig“ nennt
ſich ein großes allegoriſches Zeitgemälde mit Geſang und Tanz von
Wilken, von Conradi in Muſik geſetzt, das wir wegen der in ihm
ausgeſprochenen, ſittlichen Tendenz faſt lieber als Charactergemälde
bezeichnet geſehen hätten. Man möchte faſt glauben, der Verfaſſer
habe das Flamänders Henri Conſcience „Golddurſt“ in einzelnen
Scenen copirt, ſo genau decken ſich die bezüglichen Schilderungen
dieſer unſeligen Leidenſchaft in den Werken beider Verfaſſer. Denn
dieſe iſt es, deren moraliſche Wirkungen an der Hauptfigur des
Stückes „Juſtus Spinne“, im Verlauf der Handlung in „Spinola“
und „Dampfkönig“ metamorphoſirt, characteriſirt werden. Dazu iſt
ein mit großer Bühnenkenntniß angewendeter Aapparat von Zauberei
und allegoriſchen Figuren behülflich, durch den es möglich wird, in
einer Reihe von Bildern von vorzüglichem Bühneneffect das gedachte
Ziel vollſtändig zu erreichen. Dazu kommt, daß durch das ganze
Stück ſich ein ungekünſtelter Zug vortrefflicher Satire und noch dazu

Ihrer Ueberfluß von auf die Lachmuskeln wirkender Momente
inzieht.

Nachdem unſern Blicken ſich im erſten Acte das Reich des Kö-
nigs Mammon (von Herrn Kraus recht brav repräſentirt) erſchloſſenund wir mit ſeinen Töchtern, den Zahlen nebſt der Null, Fr Kauf-

mann, ſeinem Hofſtaate, den Edelſteinen und ſeinem Juſtizminiſter
Pleite uns bekannt gemacht haben, erſcheint eine Deputation, be-
ſtehend aus dem Napoleonsdor, dem öſtr. Gulden, dem Rubel, dem
Sovereign und dem Pfennig, deren Anreden an König Mammon von
ſcharfen politiſchen Anſpielungen gewürzt wurden. Jn Folge eines

vom Pfennig entworfenen Bildes menſchlichen Elends beſchließt König
Mammon mit ſeinen Töchtern“ zur Oberwelt zu ziehen, um ſeine



Gaben würdigen Menſchenkindern zu verleihen und unwürdigen zu
entziehen.

Jm 2. Aufzug finden wir uns beim Pfandleiher Spinne (von
Herrn Jürgenfen in allen Scenen befriedigend dargeſtellt) deſſen
halsabſchneideriſche Thätigkeit durch draſtiſche Beiſpiele illuſtrirt
wird. Der Scene mit Zadder (Herr Suſſa, der wieder vorzüglich
ſpielte) und Stern Herr Thiedemann) folgte lauter Beifall. Auf
des „Dampfkönigs Traum“ wobei wieder die Zahlen erſcheinen
von denen vor allem Frl. Kaufmann als Null rühmend erwähnt zu
werden verdient, folgt eine äußerſt pikante Darſtellung des Eiſen-
bahnGründungeſchwindels gewiſſermaßen eine Expoſition der Mittel,
wie Spinne im weiteren Verlaufe des Stückes zum Dampffönig
werden ſoll. Jm 3. Acte zeigen ſich die Wirkungen der Thätigkeit
König Mammons in höchſt ergötzlichen Scenen an Zadder
und Familie. „Aller guten Dinge ſind drei“ iſt dieſes
armen Muſikanten Wahlſpruch und danach fallen ihm alle
Gaben des Glücks dreifach in den Schooß. Er gewinnt 3 Pro-
ceſſe, ſeine Töchter Goneril Regan und Cordelia (Frl. Satory, Frau
Oeſer und Frl. Schöpl) machen 3 Erbſchaften und verloben ſich alle
drei gleichzeitig; Zadder ſelbſt wird k. k. Feſtarrangeur mit 3 Thlr.
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monatlicher Penſion und zum Ende beſchenkt ihn ſein Weib mit
Drillingen.

Jm vierten Acte ſehen wir dann den Dampfkönig auf der Höhe
des Glücks durch corrupte Speculationen iſt er 10facher Millionär
geworden und dann ſeinen tiefen Fall nicht ohne ſtellenweiſe rechtgelungene Nebenſcenen. Sein Traum, der Tag des Gerichtes Lei an

ebrochen, wird zur ſchrecklichen Wahrheit; ein Tunnel, den er gebaut,
un ein, ſeine Schiffe gehen unter, enorme Verluſte im Spiele
treffen ihn und zum Ende J ſeine prahleriſch zur Schau geſtellten

9neun Millionen Eiſenbahn
Gluth zu Grunde er iſt ein Bettler. Doch löſt ſich im fünften
Acte auch ſein Schickſal im befriedigenden Sinne; er hat gebüßt,
durch lange, harte Noth und Entbehrung, das Eis ſeines Herzens iſt
gebrochen und er findet nunmehr liebevolle Aufnahme bei ſeinem
Stiefſohn Felix Stein. Bevor dies aber geſchieht ſprüht noch ein-

ctien vor unſeren Augen in Dampf und

mal ein Feuerwerk trefflichſten politiſchen Witzes in der von Herrn
Suſſa geſpielten Weiſe Familien und Weihnachtsſceneauf. Seine Kin-
dererziehung wirkte erheiternd auf das Publikum; auch waren die
Geſchenke, die er um ſo freigebiger den Kindern austheilt, als ihm
ſein letzter Herzenswunſch ſogar dreifach erfüllt iſt, einen Orden zu
beſitzen, ganz ausgezeichnet.

Die im Stücke vorkommenden Couplets wurden beifällig aufge-
nommen, ſo namentlich das von Herrn Thiedemann geſungene „Mir
hat ein goldner Stern geſtrahlt“ und die „welken Blätter“ des Herrn
Jürgenſen. Die Chöre waren gut eingeübt, die Toiletten der Dar-
ſteller ſämmtlich neu, theilweiſe prächtig und durchaus angemeſſen.
Sämmtliche Mitſpielenden ohne Ausnahme führten auch die Neben-
rollen ſo exact und mit Feuer durch, daß der Geſammteindruck ein
vortrefſlicher war.

Jnſcenirung wie Muſikbegleitung waren gleichmäßig gut und
befriedigte die Darſtellung nach Jnhalt und Form das leider nicht

In dem Referat der „Mottenburger“ am 19. d. hat ſich im 2.
Abſatze ein ſinnentſtellender Druckfe erieingeſ lichen. Es muß da
ſelbſt ſtatt „von Eintagsfliegen“ hefßen „wie Eintagsfliegen.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. Januar.

Aufgeboten: Der Gymnaſiallehrer Dr. W. O. Hampe, Jauer
und J. R. E. Korn, Halle.

Eheſchließungen: Der Stärkefabrikant C. Haller, Königsſtraße
2, und E. Schlemmer, Kalteumark. Der Handarbeiter Schulze
und M. Altendorf, Ludwigsſtraße 10.

Geboren: Dem Glaſermeiſter E. Peter eine Tochter Geiſtſtraße
45. Eine unehel. Tochter, gr. Klausſtraße 12. Dem Lithograph
C. Leonhardt ein Sohn, Bahnhofsſtraße 6. Dem Maurer A.
Göbel eine Tochter, Taubengaſſe 16. Dem Handarbeiter C.
Müller ein Sohn, Böllbergerweg 5. Ein unehel Sohn, kl.Brauhausgaſſe 18. Dem Pfeffertüchler C. Falke eine Tochter,

Brunoswarte 3. Dem Kaufmann C. Jmmermann eine Tochter,
Leipzigerſtraße 6.

Geſtorben: Der Handarbeiter Louis Schmoll, 49 Jahr 2 Monat
4 Tage, Delirium tremens, 3. Die Wittwe Johanne
Marie Dorothee Pauline Schröder geb. Bodmann, 42 Jahr 1
Monat 4 Tage, Schwindſucht, Diaconiſſenhaus. Des Schloſſer
A. Pfeiffer Sohn, todtgeboren, Martinsgaſſe 13.ſehr zahlreiche Publikum vollſtändig. P. K.

Bekanntmachungen. Bekanntmachung.
Jn Folge der Verlegung des ſtaatlichen Etatsjahres auf den Zeit
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einer Braunkohlengrube mit Tief-

Bekanntmachung.
Anmeldung zur Nekrutirungs- Stammrolle betreffend.

Meldepflicht.
23 der deutſchen Erſatz Ordnung vom 28. September 1875.)

1. Nach Beginn der Militärpflicht haben die Wehr
pflichtigen die Pflicht, ſich zur Aufnahme in die Re-
krutirungs- Stammrolle anzumelden. Dieſe Meldung
muß in der Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Februar
erfolgen.

2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes,
an welchem der Militärpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt hat. Hat
er keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei der Ortsbehörde
ſeines Wohnſitzes, d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein oder ſo-
fern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder or-
dentlicher Gerichtsſtand ſich befindet.

3. Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden Aufent
halt noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in ſeinem Geburtsort zur
Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in dem-
jengen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten
Wohnſitz hatten.

4. Vei Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburts
zeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht im
Geburtsorte ſelbſt erfolgt.

5. Sind Militärpflichtige von dem Orte, an wel-
chem ſie ſich nach Nr. 2 zur Stammrolle anzumelden
haben, en abweſend auf Reiſen e. ſohaben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod- oder Fa-
ren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu-
melden.

6. Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vor-
ſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär-
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine
endgültige Entſcheidung über die m durch
die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wiederholung
der Anmeldung zur Stammrolle iſt der im erſten Mili-
tärpflichtjahre erhaltene Looſungsſchein vorzulegen.

Außerdem ſind etwa eingetretene Veränderungen
im Betreff des Wohnſitzes, Gewerbes, Standes 2ec. da
bei anzuzeigen.7. Ven der Wiederholung der Anmeldung zur
Stammrolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen be-
freit, welche für einen beſtimmten Zeitraum von den
Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon entbunden oder
über das laufende Jahr hinaus zurückgeſtellt werden.

8. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder
Wohnſitz nach einem andern Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk
verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stammrolle ſowohl
beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in die Stammrolle
aufgenommen hat, als auch nach Ankunſt an den neuen Ort derjenigen,
welche daſelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage
zu melden.

9. Verſäumung der Meldefriſten entbindet nicht von der Melde-
flicht.o. Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm-

rolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt mit
Geldſtrafe bis zu dreißig Mark oder mit Haft bis zu
drei Tagen zu beſtrafen. Jſt dieſe Verſäumniß durch
Umſände herbeigeführt, deren Beſeitigung nicht in
dem Willen des Meldenden lag, ſo tritt keine Strafe ein.

Auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen werden ſowohl die in
hieſiger Stadt geborenen, wie die ſonſt hier ſich aufhaltenden Militär-
pflichtigen, ſofern dieſelben nicht für einen beſtimmten Zeitraum von
der Anmeldung zur Stammrolle entbunden ſind, hierdurch aufgefordert,
ſich in unſerem Militärbüreau im Rathhauſe in den Vormittags-Bü-
reauſtunden in nachfolgender Reihenfolge zur Stammrolle anzumelden
reſp. ſich bei zufälliger Abweſenheit von den Eltern, Vormündern, Lehr,
Brod oder Fabrikherrn anmelden zu laſſen

am Montag den 15. Januar er. die Reſtanten, d.
h. diejenigen Militärpflichtigen, welche 1854 und
früher geboren, Ausſtand nicht haben und bis jetzt
definitiv noch nicht abgefunden ſind, am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag den 16., 17. und 18.
Januar er. die 1855 geborenen, am Freitag, Sonn-
abend, Montag und Dienstag den 19., 20., 22.
und 23. Januar er. die 1856 geborenen undam Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonn-
abend den 2A4., 25., 26. und 27. Januar er. die
1857 geborenen Militärpflichti gen.

Schließlich machen wir diejenigen Militärpflichti-
gen, welche in dieſem Jahre geſtellungspflichtig werden
S die 1857 geborenen und auf Grund der erlangten
Schulbildung oder durch abzulegendes Examen die Be-
rechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſtbach en beabſichtigen, darauf aufmerkſam, daß
die betreffenden Geſüche mit den vorgeſchriebenen

Atteſten bis zum t 41. Februar er. bei der Königlichen Prüfungs-Com-
miſſion für einjährige Freiwillige zu Merſeburg
anzubringen ſind.

Halle a/S., den 2. Januar 1877.

raum vom 1. April des einen bis zum 31. März des anderen Jahres Tageb
und des dadurch in Betreff der Königlichen Steuern am 31. März fab ca au, ſowie Kohlenſteinpreß-
er. nothwendig werdenden Rechnungsabſchluſſes, verbleibt es für die fabrikation vertraut, wünſcht zum
Monate Januar, Februar und März er. bezüglich der Klaſſen- u. April anderweitig Stellung.
Einkommenſteuner, der Grund und Gebäude, ſowie der Gef. Offerten unter 4. A. 114
Gewerbeſteuer bei der bisherigen Veranlagung, und es ſind des an die n von
halb dieſe Steuern für das I. Quartal er. auf die für das Jahr 1876 Wucdol Mosse in Halle
ausgefertigten Steuerausſchreiben fortzuentrichten; ebenſo ſind auch die a/S. erbeten.

Domainen- und Privatrenten für denſelben Zeitraum an un-
ſere Kämmerei II abzuführen.

werden wird.

Wir bringen mit Rückſicht hierauf in Erinnerung, daß die hiernach
fälligen Steuern für die Monate Januar und Februar er. bis ſpä cuum mit Doppelboden u. 2Schlan
teſtens den 15. Februar an unſere Kämmerei II zu entrichten gen, bis 15. Februar in Betrieb,
ſind, da von dieſem Zeitpunkte ab gegen alle Diejenigen, welche bis
dahin noch reſtiren, unnachſichtlich mit Exekutionsmaßregeln vorgegangen

Jm Jntereſſe der Steuerzahler und zur Erleichterung der Kaſſen
geſchäfte empfehlen wir zugleich für diesmal die pro Januar, Februar
und März fälligen Steuern für alle 3 Monate zuſammen zu entrichten.

Halle a/S., den 13. Januar 1877.
Der Magiſtrat.

Seits Sorge getragen wird.
Jndem wir hiermit zur Benutzung der Station auffordern,

chen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß zur Erzielung günſti-
ger Reſultate die regelmäßige Wiederzuführung der Stuten zum Nach-
probiren reſp. Nachdecken unerläßliches Erforderniß iſt.

Schloß Bedra, den 16. Januar 1877.
Das Directorium des landwirthſchaftl. Vereins Bedra.

Bekanntmachung.
Die Pferdezüchter werden darauf aufmerkſam gemacht, daß

die Beſchälſtation Gehüfte bei Mücheln ſeit 12. d. Mts. für die
diesjährige Deckzeit mit den Hengſten:

a. Ariman, Ardenner, ſtarker Wagenſchlag, dunkelbraun, 5 Fuß
6 Zoll groß, welcher zu 9 Mark deckt, und

b. der Rechte, braun mit Stern, beide Hinterfeſſeln weiß, 5 Fuß
7 Zoll groß, ſtarker Wagenſchlag, welcher zu 6 Mark deckt,

beſetzt worden iſt und für die Ueberwachung des Deckgeſchäfts unſerer

ma-

T

Mittwoch den 24. d. M.
S in den feſtlich decorirten Salons des

Preussischen Hofes. I
Anfang Abends 7 Uhr,

wozu freundlichſt einladet

wage

W
y V

C. Koltsch.
Wettin, im Januar.

Ein Grundſtück, Haus, Ställe
und Scheune mit 1*/, Morg. Gar-
ten, nahe der Bahn, ſehr belebter
Gegend, paſſend für Fleiſcher, Vieh
händler ec., iſt mit oder ohne 10
bis 20 Morg. gut. Felde ſofort zu
verkaufen. Franco- Anfragen von
Selbſtkäufern ſind zu richten: A. K.
12. poste rest. Dürrenberg.

Lehrlings-Gesuch.
Jn meiner Materialwaaren-

und Lederhandlung findet am
1. April ein Lehrling unter günſti-
gen Bedingungen Aufnahme.

Halle a/S., Geiſtſtraße.
W. Dittmar.

Dreſcherfamilien!
Das Rittergut Dieskau bei

Halle a/S. ſucht zum 1. April d. J.
bei freier Wohnung und hohem Lohn

Ein Oekonomie- Scholar
findet vom 1. April 1877 ab Pla-
cement auf dem Rittergut
Reinhardtsgrimma bei
Dippoldiswalde im K. Sachsen.

H. Pug.
Eine alleinſtehende Dame geſetz

ten Alters, aus guter Familie, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, eine
Stelle zur Stütze der Haus-
frau oder ſelbſtiſtändigen Füh-
rung einer Wirthſchaft. An-
tritt kann jederzeit erfolgen. Offer
ten erbittet man unter S. II.
poſtlagernd Cölleda

Eine Oekonomie -Wirthſchafterin
ſucht zum 1. April Stellung. Gefl.
Adr. wolle man richten B. B. 20

Der Magiſtrat. poſtlagernd Merſeburg.

Ein flottes Cigarrengeſchäft,
verbunden mit couranten Nebenar-
tikeln (Commiſſionslager) iſt zu
übertragen. Zur Uebernahme ſind
1000 Mark erforderlich. Fr. Off.

zarrengeſchäft poſtlagernd
Halle.

HausVerkauf.
Jch bin willens, mein

Haus, am Markt u. Klein-
ſchmreden Nr. 1, zu verkau-
fen. Selbſtkäufer wollen
ſich direet an mich wenden.

J. Grohmann.
3000 Mark

ſofort auszuleihen auf ſichere Hypo
thek. Näheres zu erfragen

Leipzigerſtraße 67 parterre.

Auf einem Rittergute in der Nähe
von Halle aS. wird ein junges
Mädchen zur Erlernung der Land
wirthſchaft geſucht. Gef. Offerten
werden unter P. P. Nr. 30 poſt-
lagernd Zörbig erbeten.

Für eine bei Leipzig gelegene
Mühle, 11 Gänge und mit ausrei-
chender Waſſerkraft, ſucht der Be
ſitzer einen Compagnon mit dispo-
niblem Vermögen, event. iſt der-
ſelbe zum Verkauf bereit. Nähe-
heres bei

Adolph Veitel in Leipzig.

Hötel- Verkauf.
Jn einer verkehrreichen Provinzial

ſtadt Sachſens iſt ein Hötel für 26,000
Thaler verkaufen. Offerten un
ter J. D. 860 befördern die Her-
ren Haasenstein G Vog-
ler in Leipzig.
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ebauer Sqhwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Vacuum- Verkauf.
Ein ſtarkes, gut erhaltenes Va-

iſt preiswerth zu verkaufen.
Anfragen unter R. R. 113. bef.

Rud. FIosse in Halle a/S.
Mit dem heutigen Tage mache

ich den hieſigen und auswärtigen
geehrten Herrſchaften bekannt, daß
ich Herrenſtraße Nr. 9, Rathswer-
der 1, Parterre, ein Geſinde-
Vermiethungs-Bürcan eröff-
net habe, bitte gütigſt um Vertrauen.

Frau A. Ebert.
Eineleiſtungsfähige Braue-
rei in der Nähe von Halle
und Leipzig ſucht für ihre
vorzüglichen böhmäishen
Biere größere Abnehmer.

Adreſſen unter Z. 1000 bei
Rudolf Mosse in Hallea/S. niederzulegen.

Ein im 5. Jahre ſte-
hender fehlerfreier elegan-
ter dunkelbrauner Wal-

lach ohne Abz., Raſſepferd, 170
Etmr. hoch, ein und zweiſpännig
gefahren, ſteht ver änderungshalber
zum Verkauf bei P. Krebel in
Balditz bei Dürrenberg.

Geſchäfts- u. Wohnungs-
Vermiethung.

Am hieſigen Platze, Coswiger
Straße Nr, 329, ſind die Geſchäfts-
u. Wohnungs -Räume vom 1. Juli
1877 ab auf fernere 6 Jahre an-
derweit zu vermiethen. Die Ge-
ſchäftsräume, in welchen ſeit einer
langen Reihe von Jahren eine Ma-
terialwaaren u. TabacksHandlung,
verbunden mit einer Salzniederlage,
ſchwunghaft betrieben worden iſt,
ſind mit den dazu erforderlichen
Einrichtungen c. verſehen. Reflek-
tanten, namentlich ſolche, welche
der Materialwaaren Branche ange
hören, wollen ſich an den unter-
zeichneten Bevollmächtigten wenden.

Wittenberg, d. 15. Jan. 1877.
IL.. Knolce,

in Firma Knoke S Gieſecke.
Ein eautionsfähiger

Milchpächter,
dem die beſten Empfehlungen zur
Seite ſtehen, ſucht eine Milch-
pachtung von eirea 500 bis
1000 Liter Milch. Gef. Off. sub
H. 204. an Haasenstein

Vogler, Halle a/S. erb.
Bücklinge, Sprotten, Flun-dern, ger. Aal, alles vorzüglich

bei C. Müllers Nachf.
NB. täglich friſchen Seedorſch

und Karpfen.

„Achtung.“
Donnerſtag den 25. d. M. Nach

mittag 3 Uhr Sitzung des landwirth-
ſchaftlichen Vereins am Streng-
bach zu Schwerz.

Eisfeldt.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.
t früh 5 Uhr wurde uns

ein kräftiger Junge geboren.
Sangerhauſen, d. 21. Jan. 77.

B. Rothmaler und Frau
geb. Helmuth.

Zweite Beilage.



Zweite Beilage zu 18 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 23. Januar 1877.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, d. 20. Januar. (K. 3.) Die „Agence

Havas“ beantwortet heute die Bemerkungen des Deut-
ſchen Reichsanzeigers über ihre Haltung in der orientali-
ſchen Frage dahin, daß die Muthmaßungen über die Hal
tung des Freiherrn v. Werther nicht von ihr, ſondern von
dem Levant Herald in Umlauf geſetzt worden ſeien. Jene
Gerüchte ſeien ſchon früher in deutſchen und engliſchen
Blättern gedruckt geweſen, ehe die franzöſiſche Preſſe da
von Notiz genommen hätte. Weit entfernt davon, die
von Deutſchland in Konſtantinopel befolgte Politik anzu
greifen, habe ſie, die Agence Havas, vielmehr darauf hin
gewieſen, daß die von fremden Blättern verbreiteten Ge
rüchte auf einem Jrrthum beruhen müßten. Am 10. d.
ſei bei der Wiedergabe eines Telegramms der Morning
Poſt, welches die Verſicherung enthielt, daß Deutſchland
die Pforte heimlich zum Widerſtand ermuthige, ausdrück-
lich hinzugefügt worden, daß dieſe Depeſche mit um ſo
größerer Vorſicht aufgenommen werden müſſe, als die Be
richte der eigenen Berichterſtatter jener engliſchen Anſicht
über die Haltung des Freiherrn v. Werther geradezu wi-
derſprächen.

Paris, d. 21. Januar. Der „Moniteur“ beſpricht
die geſtrige Sitzung der Konferenz und ſpricht die Hoff
nung aus, daß die Weigerung der Pforte, obgleich dieſelbe
ſehr verhängnißvoll erſcheine, zu keinen weiteren Ver
wickelungen führen werde.

Wien, d. 21. Januar. (A. A. 3.) Die Mobiliſi
rung des ruſſiſchen Garde-Corps wurde verfügt. Jn Ga-
latz werden Waffen und Proviant für die Südarmee an
gehäuft. Fürſt Milan ſprach bei der Abſchiedsrevue der
ruſſiſchen Freiwilligen den Wunſch aus: daß „die verbrü-
derten Serben und Ruſſen“ bald wieder vereint gegen
den gemeinſamen Feind der Slaven kämpfen werden, und
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer von Rußland, als
den Protector aller Slaven, und das große Rußland.
Jn Peſth hat eine große Demonſtration für Koſſuth ſtatt
gefunden.

Zu den Reichstagswahlen.
Die Wahlprüfungen im Reichstage werden

nicht wenig Zeit in Anſpruch nehmen, weil zahlreiche
Proteſte über Wahlumtriebe angekündigt werden.
Nicht nur die Parteien werfen ſich gegenſeitig ungeſetzliche
Machinationen vor, ſondern auch amtliche Beeinfluſſungen
werden angeführt, welche zu Gunſten der Conſervativen
ſtattgefunden haben ſollen. Die Einmiſchung der leitenden
Behörden und ihrer untergeordneten Organe in die Wahl
agitation wird aus vielen Theilen des Reichs gemeldet.
Jn Preußen ſind es wieder die Landräthe, welche direct
die conſervativen Candidaten den Ortsvorſtänden brieflich
zur Wahl empfohlen haben, während die Ortsvorſtände
durch ihre Gensdarmen die Stimmzettel vertheilen ließen.
Zahlreiche andere Beeinfluſſungen werden berichtet, u. A.
drohte man, wie die „Königsb. Ztg.“ berichtet, den Sitz
der Centralbehörde bei der neuen Juſtizorganiſation in
einen andern Wahlkreis zu verlegen. Man bedrohte ferner
die Wähler, ihre Stimmzettel vor der Abgabe behördlichen
Perſonen zu zeigen. Eiſenbahnarbeiter wurden direct auf
gefordert, für den conſervativen Candidaten zu ſtimmen,
und man meldet ſogar aus Oſtpreußen die Verhaftung
eines Schiedsmannes und Mitgliedes des Kirchenraths,
ſowie des Kreistages, weil er für die Wahl des liberalen
Candidaten agitirte. Der Fall iſt bei der Staatsanwalt-
ſchaft anhängig gemacht worden. Die orthodoxe Geiſt-
lichkeit betheiligte ſich nicht minder an der Wahlagitation
und aus den Wahlacten wird der Fall verzeichnet, daß
liberalen Wählern geſagt wurde, ſie würden ſieben Tage
unbegraben liegen bleiben, wenn ſie dem Liberalen ihre
Stimmen geben.

Der nationalliberale Verein in Berlin ver-
ſammelte ſeine Mitglieder am Donnerſtag Abend ſehr zahl
reich im Saale des Stadttheaters unter dem Vorſitze des
Stadtraths Dr. Techow. Nach einem längeren Referate des
Dr. Prutz und Dr. Wackernagel über den Ausfall der ſo
eben vollzogenen Reichstagswahlen, kam das Verhalten
der nationalliberalen Wähler zu den bevorſtehenden Stich-

wahlen in Berlin zur Sprache. Das Vorgehen der
nationalliberalen Partei im erſten und zweiten Wahlbezirk
fand allgemeine Billigung, da die mit Energie ins Werk
geſetzte Agitation mindeſtens in einem der Wahlbezirke
einen Sieg verheiße, auf jeden Fall aber dieſe Sammlung
und Organiſation der Geſinnungsgenoſſen der national
liberalen Partei in Berlin bei allen zukünftigen Wahl
akten von unendlichem Vortheil ſein werden. Dagegen
war man der Anſicht, daß überall da, wo die Feinde der
Geſellſchaft eine bedrohliche Stellung einnehmen die
Freunde der Ordnung feſt und treu zuſammenzuſtehen
haben und in dieſem Sinne wurde den Wählern des
3. Wahlkreiſes ihr Verhalten bei der Stichwahl zwiſchen
Herz und Rackow durch folgende Reſolution vorgezeichnet:
„der nationalliberale Verein erklärt es für Pflicht der
nationalliberalen Wähler überall da, wo Fortſchrittsmänner
und Socialdemokraten zur engeren Wahl ſtehen, für den
Kandidaten der Fortſchrittspartei zu ſtimmen.“
Für den dritten Berliner Wahlkreis iſt deshalb bei der
Stichwahl auch für die Nationalliberalen der Name
„Herz“ das Loſungswort.

Die Sozialdemokraten entwickeln für die Stich-
wahl im dritten Berliner Wahlkreiſe eine ſolche
Rührigkeit, daß die Anhänger der liberalen Partei nicht
oft genug auf ihre Pflicht hingewieſen werden können, am
26. Januar treu auf dem Poſten zu ſein, um durch eine
einmüthige Stimmenabgabe eine möglichſt große Majorität
für den liberalen Kandidaten gleichſam als Proteſt gegen
die deſtruktiven Tendenzen der Sozialdemagogie zu erzielen.
Die jetzt dort arrangirten Vorverſammlungen beweiſen,
daß die Sozialdemokraten Alles daran ſetzen werden, um
die Wahl Rackows durchzuſetzen. Eine am Donnerſtag
im Neuen Geſellſchaftshauſe, Kottbuſerſtraße 1, abgehal
tene Sozialiſtenverſammlung war von ca. 3000 Menſchen
(darunter auch zahlreiche Frauen) beſucht, welche Kopf an

Kopf ſtehend, den weiten Saal dicht füllten und in ſieges-
ſicherſter Stimmung ſich befanden. Nach längeren An-
ſprachen von Fritzſche, Grottkau und Rackow über die
Ziele der Sozialdemokratie und nach dem üblichen Todes-
urtheil über die „ganze liberale Klique“ gelangte folgende
Reſolution zur Annahme: „Die p. p. Verſammlung erklärt
ſich mit der politiſchen und wirthſchaftlichen Haltung der
Fortſchrittspartei nicht einverſtanden und verpflichtet ihre
Theilnehmer, bei der Stichwahl ihre Stimme nur für den
Vertreter des werkthätigen Volkes abzugeben.“

Die „Germania“ proclamirt für die berliner Stich-
wahlen die Erwählten der Fortſchrittspartei als ihre Can
didaten. Sie ſchreibt:

Wie wir hören, gedenken viele von Denen, welche am 10. Januar
dem Freiherrn v. Schorlemer oder Herrn Bierberg die Stimme ge-

eben haben bei de den 26. d. in n r genommenen engeren
vhl nicht für den Regierungscandidaten v. orckenbeck, ſondern für

den Candidaten der Fortſchrittspartei Hirſch und Klotz zu ſtimmen.
Einverſtanden!

Die „Nat. Ztg.“ veröffentlicht folgende Erklärung der
deutſchen Fortſchrittspartei: „Mehrere Zeitungen
haben in verſchiedener Form die Nachricht verbreitet, daß
die Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei über Kompro-
miſſe mit den Ultramontanen in Bezug auf die Präſiden-
tenwahl und auf die bevorſtehenden Stichwahlen zum
Reichstage verhandelt und Beſchlüſſe gefaßt habe. Jch bin
von der Fraktion zu der Erklärung beauftragt, daß keinerlei
derartige Anträge von der Fraktion vorgelegen und den
Gegenſtand von Erörterungen oder Beſchlüſſen gebildet
haben. Droeſe, Schriftführer der Fraktion der deutſchen
Fortſchrittspartei.“

Bei der Stichwahl in Hagen werden die Ultra-
montanen, wie der „Berliner BürgerZeitung“ mitge-
theilt wird, für Herrn Eugen Richter ſtimmen.

Ueber ein klerikal-ſociales Wahlbündniß wird
der „M. Z.“ aus Kurheſſen geſchrieben:

Es findet am 24. d. im Reichstagswahlbezirke Hana u-Geln-
hauſen Stichwahl zwiſchen Dr. Weigel (nationall.) und dem
Candidaten der Socialdemokraten C. Frohne ſtatt. Das Er
gebniß iſt ſchon deshalb ſehr zweifelhaft, weil auf Dr. Weigel nur
500 Stimmen mehr n ſind, als auf Frohne, deſſen Partei
beg noch die größten Anſtrengungen macht, um noch ein paar Hun-

ert Stimmen auf dem Lande zu erobern. Dazu kommt, daß auf
die in der Minorität gebliebene Fortſchritts deutſchconſervative und
ultramontane Partei zuſammen faf eben ſo viele Stimmen gefallen
ſind, als auf Dr. Weigel. Jetzt hat man nun im ultramontanen
Lager, welches über mehr als 1000 ſichere Stimmen verfügt, den
Beſchluß gefaßt, für den ſocigliſtiſchen Candidaten zu votiren.
Das Organ der in Kurheſſen, die ultramontane „Fuldager
Zeitung motivirt dies Bündniß mit folgender Apoſtrophe: „Da man
zwiſchen zwei Uebeln ſtets das geringere darf und unter Um
ſtänden wählen ſoll, ſo kann bei Stichwahlen, wenn die Wahl iſt
zwiſchen dem verrotteten Nationalliberalismus und der Social-
demokratie die Haltung der katholiſchen Wähler wohl nicht zweifel
haft ſein.“ Dieſe Sprache läßt an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrig. Wir werdeu alſo kommenden Mittwoch das Schauſpiel erle-
ben, daß die Capläne mit ihrem Troſſe zur Wahlurne eilen,
um für eine Partei zu ſtimmen, die bereits alle Confeſſioneu in die
Rumpelkammer geworfen hat. Da nun die 2000 Deutſchconſervati-
ven zum größeren Theile ſich der Wahl enthalten zum Theil aber
auch, wie zuverläſſig mitgetheilt wird für Frohne ſtimmen wollen,
ſo liegt die Entſcheidung e bei der Fortſchrittspartei, die mit
ihren 2500 Stimmen in die Waagſchale fällt. Die Erbitterung un
ter den Hanauer Fortſchrittlern gegen die nationalliberale Parteiaus Ja der etwas ſcharfen Behandlung in der veſhhen Preſſe

ſo wie der Vorgänge in Hersfeld iſt allerdings derart, daß ſchwerlich
eine große Anzahl für Dr. Weigel eintreten wird.

Halle, den 22. Januar.
Bei der philoſphiſchen Facultät hieſiger Univerſität

promovirten 1. am 22. d. M. cand. phil. Reinhold Hoff
mann aus Sorau (Diſſert. de Joannis Scoti Erigenae
vita et doctrina), 2. am 25. d. M. eand. phil. Auguſt
Müller aus Berlin (Diſſert. de priscis verborum for-
mis Varronianis).

Unſere Notiz im Hauptblatte über die Wahl des bis
herigen Superint. Förſter in Großjena zum dritten Geiſt
lichen an der Marktkirche können wir dahin ergänzen, daß
derſelbe mit 25 gegen 21 Stimmen gewählt wurde. Von den
übrigen beiden Bewerbern hatte Licentiat Weſer, welcher
mittlerweile zum Oberprediger an der Marienkirche ge
wählt worden iſt, ſeine Candidatur zurückgezogen; Paſtor
Zippel erhielt 20 Stimmen.

Die Ulrichsgemeinde hatte am geſtrigen Tage
in Folge eines am 7. Januar begangenen Formenfehlers
die Nachwahl eines Mitgliedes der Gemeindevertretung zu
vollziehen, welche auf den Kaſerneninſpector B. Lutze fiel.

Am nächſten Mittwoch Abend 8 Uhr wird Herr
Profeſſor Dr. Märker dem Verein für Volkswohl in der
Kaiſer- Wilhelmshalle einen öffentlichen Vortrag halten.

Dem Vernehmen nach wird heute Abend der hie-
ſige Lehrerverein eine Sitzung halten, in welcher eine
Frage von hohem fachmänniſchen Jntereſſe („wann und
wie ſind Wiederholungen anzuſtellen und welchen Erfolg
darf man ſich von ihnen verſprechen zur Erörterung
kommen ſoll.

Die Ulefeier am 21. Januar.
Zum erſten Mal nach Otto Ule's Tode iſt ſein Ge

burtstag (22. Januar) wiedergekehrt, deſſen die Halliſche
Zeitung in ihrer Sonntagsnummer ſchon gedacht und der
uns mehr denn je ins Gedächtniß zurückruft, was wir an
ihm hatten und verloren. Jn Vorausnahme dieſes
Tages war von dem Halleſchen Turnverein in dan-
kenswerther Weiſe am Sonntag d. 21. d. eine Gedenkfeier
ins Leben gerufen. Es ſollte eine Votivtafel zur Erinne-
rung an Ule in der Städtiſchen Turnhalle enthüllt werden.
Die letztere war auf eben ſo ſinnige als geſchmackvolle
Weiſe durch Flaggen Fahnen, Guirlanden Blumen und
aufgeſtellte Tannenbäume feſtlich geſchmückt. Kurz nach
11 Uhr hatten ſich die Mitglieder des Halliſchen, Jahn-
ſchen und Kaufmänniſchen Turnvereins, die
Halliſche Volksliedertafel und einige Freunde des
Entſchafenen in der Halle verſammelt. Die Zahl der An-
weſenden betrug etwa 150 Mann. Dem Haupteingange
gegenüber kennzeichnete die Hülle diejenige Stelle, an
welcher die Tafel angebracht war, vor welcher ſich in einem
Halbkreiſe die Feſtgen oſſen aufſtellten. Die Feier wurde
durch den allgemeinen Geſang „Deutſch zu denken, deutſch
zu handeln“, vom Maſchinenmeiſter Seebach gedichtet, nach

der Melodie „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ ein-
geleitet, worauf Herr Architekt Sten gel das Wort ergriff.

Turngenoſſen Kameraden und Freunde!
Morgen wird es ein Jahr, da zeg in ſpäter Abendſtunde ein
Häuflein Turner hinaus nach dem Aſyl des heut' unter der kühlen
Erde Ruhenden, ich meine Pr. Otto Ule. Sie wollten und mußten
54 wie alljährlich den Glückwunſch zum Geburtstage dorbringen.
Es war dies keine vorbereitete Feier ſie war vom Augenblicke gegeben.
Jn früheren Jahren waren zum Oeftern Ovationen ihm gebracht,
aber keine war ſo urſprünglich und keine ein ſo beredter Ausdruck
des innigen Bandes, welches ihn mit ſeinen Turnern und Kameraden
verband. Fragen wir uns nun, was war das Band, welches war
der Grund der unbeſtrittenen Hochſchätzung, ſo könnte ich heute viel
Schönes und Liebes von dem theuren Dahingeſchiedenen, von unſerm
lieben Doctor“ ſagen; ich will aber nur Eines hervorheben, mit
Umgehung aller Details, den Kernpunkt des Ganzen denn nur durch
Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit würde er nie im Stande ge
weſen ſein, die Herrſchaft über uns dauernd zu behaupten. Sein
Streben, ſein Ziel, welches er verfolgte, war das echte und
wahre und fragen wir, was hat er erſtrebt? ſo iſt die Antwort: er
wollte durch das Turnen, durch die Betheiligung an gemeinnützigen
Thätigkeiten ein rechtes, ein kräftiges, geſundes und ſittliches
Geſchlecht erziehen. Er wollte die Jugend verhindern an der Ver-
geudung ihrer beſten geiſtigen und körperlichen Kräfte. Er hielt ſie
ſo zurück von den Vergnügungen, an welchen die Seele keinen Theil
Du welche wohl Sinnentaumel aber keine Sehr gewähren.
Wie oft hat er uns zugerufen: Nicht der Geiſt allein, auch der
Körper muß geſchult werden, nur im geſunden Körper kann ein ge-
ſunder Geiſt leben. Mit klarem Blick, mit männlicher Beſonnen-
heit, aber auch mit Begeiſterung hat er dahin geſtrebt, das Vorur-
theil gegen die Turnerei zu beſeitigen und zu zeigen, daß die Turnerei
in ihrem Endziele die Bildungsſtätte iſt, wo dem kränkelnden Geiſte
im Leibe ein Bundesgenoſſe gegeben wird, der froh entbehren,
u genießen kann und beide fähig macht, für die Ehre des

aterlandes einzuſtehen, dem Ganzen zu nützen und entſchloſſen an
der Vervollkommnung des Menſchengeſchlechts zu arbeiten. Wir
haben heute eine Tafel in dieſer Halle unſerer Werkſtätte, errichtet
zu Ehren dieſes Mannes, um uns fortdauernd daran zu erinnern,
daß wir gleich ihm ſtreben und denken ſollen! Und ſo falle die Hülle
und möge Jeder, wenn er jetzt oder ſpäter dieſes Erinnerungszeicheu
ſieht, des theuren Todten „und ſeines Strebens ſich würdig finden.

Jetzt fiel die Hülle und zeigte die in Erzguß ausge
führte Längstafel, welche in dem oberen Halbbogen das
von einem Eichenkranze umgebene Turnerzeichen die vier
P zeigt. Darunter folgende Jnſchrift:

Dr. Otto Ule
22. Januar 1820 in Loſſow
t 7. Auguſt 1876 in Halle.

Darunter ſind zwei an ihren untern Enden über ein
ander geſchlagene Palmenzweige angebracht, und unter
dieſen befinden ſich folgende eben ſo ſchöne als treffende
Verſe:

„Sein Leben Kampf und Schmerz;
So gab dem Volk er Kopf und Herz!
So leb' und wirke früh und ſpat,

In uns Gedanke, Wort und That.“
Zwei nach unten geſenkte Fackeln und in der Mitte

das Sinnbild der Erd und Naturkunde, vervollſtändigen
die nach jeder Beziehung hin gelungene und mit äſthetiſchem
Feinſinn vollendete Tafel, welche mit Recht ein kleines
Meiſterſtück genannt zu werden verdient. Die Schrift iſt
vergoldet, ebenſo wie die, die Tafel abſchließenden und
zierenden Arabesken. Nach dem Enthüllunggkte trug die
Volksliedertafel zwei Quartette vor: das bekannte „Mag
auch die Liebe weinen; es kommt ein Tag des Herrn“
und das von Silcher componirte „Stumm ſchläft der
Sänger“. Die eben ſo paſſend gewählten als gediegen
und gefühlvoll vorgetragenen Geſänge, verfehlten nicht auf
die Verſammelten ihre volle Wirkung auszuüben und die
feierliche Stimmung um ein Bedeutendes zu erhöhen.
Nun ergriff Herr Architecrt Stengel das Wort und
ſprach allen Denen ſeinen herzlichſten Dank aus, welche
beim Zuſtandekommen der ſchönen Tafel und des Feſtes
überhaupt ſo hülfreiche Hand geleiſtet, vor Allen Herrn
Fabrikbeſitzer Zzimmermann, der ohne jegliche Entſchä-
digung die Tafel gegoſſen, dem Halliſchen Turnverein,
welcher die Feier in's Leben gerufen, Herrn Hermann
Francke, der die ſchönen und Ule characteriſirenden Verſe
gedichtet.

Zum Schluß wurde das Lied „Freiheit, die ich
meine“, von allen Verſammelten geſungen und um eine
ſchöne Erinnerung reicher, trennten ſich die Feſtgenoſſen.

Wie wir vernehmen, ſoll der Votivtafel gegenüber
noch die von Herrn Bildhauer Glück in Angriff genom
mene Büſte Ule's nach ihrer bevorſtehenden Vollendung
angebracht werden.

Uns aber tritt in Erinnerung deſſen, was der Ver-
ſtorbene gewirkt, geſtrebt, geweſen, das Wort des Alt-
meiſters Goethe vor die Seele:

„Halte das Bild der Würdigen feſt!
Wie leuchtende Sterne theilte ſie aus die Natur
Durch den unendlichen Raum!“

So ruhe ſanft in Frieden,
Und biſt Du auch geſchieden
Dem Herzen ſtirbſt Du nicht!

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 22. Januar.

Stadt Zürich. Hr. Lieut. v. Wurmb a. Hannover. Hr. Lieut.
d. Reſerve Zemlin a. Rathenow. Die Hrrn. Gutsbeſ. v. Kreonitzky
a. Poſen, Nabel a. Königsberg. Hr. Chemiker Möller a. Staßfurt.
Hr. Rent. Scholz a. Bremen. Hr. Paſtor Berg m. Gem. a. Bel-
leben. Die Hrrn. Kaufl. Heidrieck a. Bielefeld Heſſe a. Erfurt,
Gottſchalk u. Engler a. Berlin Leſſer a. Hamburg Metſch a.
er Hanau a. Gera.

Stadt Hamburg. Hr. Kaiſerl. Rufſ. Hof-Rath Dr. Schmidt a.
Petersburg. Hr. Amts-Nath Hühne a. Schackenthal. Hr. Director
Tiemann a. r Frau Krome m. Tochter a. Derenburg
Die Hrrn. Kaufl. Mölle, Jmhoff, Kneuertz, Wörner, Friedmann,
Schwalbach, Peters u. Bernhard a. Berlin, Jungmann a. Lindau,
Wetzlar u. Reins agen a. Cöln, Strobach a. Breslau, Wagner a.

Solb per avid a. Offenbach, Grabowsky a. Frankfurt a.M., Jſrael a. Dresden, Krappe a. Amſterdam, Raſch a. Chemnitz
Staue a. Stuttgart, Marwedel a. Hamburg, Winzer a. BVielefeld,
Beuchel a. Magdeburg, Meyer a. Aſchersleben, Donath u. Schmidt
a. Dresden. Hr. Brauereibeſitzer Petz a. Culmbach.

Goldener Ring. Hr. Berg- Aſſeſſor Käſtner a. Eisleben. Hr.
Fabrik. Menſen a. Hagen. Hr. Trebbner a. Kopenhagen. Hr.
OberRegierungs-Rath Stollenhaus a. Königsberg. Hr. Paſtor
Dr. Schrater a. Eilenburg. Hr. Ober-Fabrik-Jnſpector Wydemann
a. Straßburg. Die Hrrn Kaufl. Königsberg, Gattel, Waldmann
u. Salomon a. Berlin, Schmitt u. Singer a. Hamburg. Werk a.
Haspe, Luther a. Mühlhauſen, Stolberg a. Magdeburg.

Goldene Kugel. Hr. Fabrikbeſ. Düſenberg a, Einbeck. Hr.
Laändw. Haushahn a. Genthin. Hr. Director Queſſing a. Dort-
mund. Die Hrrn. Kaufl. Lämmerhirt a. Saalfeld, Jngwerſen a,
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Hannover Griewack a. Bordeaux Heinrichs a. Braunſchweig,
Kleyentäuber u. Günther a. Apolda, Roſenthal a. Berlin Langea. Wernigerode Haſelhuhn a. Klingenthal, Langenbeck a. Barmen.

Ruſſiſcher H of. Hr. Landw. Lippold a. Saubach. Hr. Director
Moche m. Gem. a. Düſſeldorf. Fabrik. Schotte a. Stolberg.
Die Hrrn. Kaufl. Alberti a. Breslau, Biſchoff u. Krüger a. Mag-
deburg, Frankſen a. Bremen, Krentler m. Gem. a. Nordhaufen,
Wolf a. Mainz, Meyerſtein a. Chemnitz, Lieber a. Ansbach, Kriſche
a. Zerbſt.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Zan. orgens Machm. 2 Uhr. Abends 10 U. Tagesmitte.

Luftdruck J 337,69 P. L. 338,03 P. L 337,90 P. L 337,87 P. C.
Dunſtdruck 2,65 P. L. 3,04 P. L. 2,81 P. L. 2,83 P. L.
Rel. Feucht.] 96,0 pCt. 94,1 pCt. 100,0 pCt. 96,7 pCt.
Luftwärme 3,6 G. R. 5,4 G. R. 38 G. R. 453 G. R.
Wind. SW I. WNWV I. NV I. SH. Anſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenfrm. Nimbus. Nimbus. Nimbus. S

I. Jan. Morgens achm. 2 Uhr. Abends 10 U. Tagesmitte.
Luftduck ſ 339,35 P. L 340,43 P. L 341,69 P. L 340,49 P. C.
Dunſtdruck 2,29 P. L. 2,66 Par. L. 1,80 P. L. 2,25 P. L.
Rel. Feucht.] 100,0 pCt. 98,2 pCt 80,7 pCt. 93,0 pCt.
Luftwärme 1,5 G. R. 3,4 G. R 1,2 G. R. 2,0 G. R.
Wind NW I. NVW I. 0. JKoſe bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenfrm. Nimbus, Nimbus, Nimbus. S
Vermiſchtes.

(Erdabrutſchung.] Ueber den vom Telegraphen
ſignaliſirten neuerlichen Erdſturz bei Steinbrück in Stei-
ermark, welcher die Südbahntrace verſchüttete und den

Verkehr auf derſelben zu unterbrechen zwang, liegen in
Wiener Blättern ausführlichere Mittheilungen vor. Der
„N. fr. Pr.“ telegraphirt man aus Steinbrück: Am 18.
d. Abends 10 Uhr fand ein neuer großer Erdſturz Statt.
Die Rettungsarbeiter hatten ſich rechtzeitg geflüchtet. Die
alte Unglücksſtelle iſt neuerdings überdeckt. Der Eiſen-
bahndamm iſt zerriſſen, das Flußbett 100 Meter breit und
10 Meter hoch ausgefüllt, der Waſſerlauf vollſtändig abge
ſperrt, eine große Waſſeranſtauung findet Statt. Eben
ſind gegen 100 Bergleute angekommen, um den Waſſer-
abzug herzuſtellen. Bahn- und Poſtverkehr ſind unter
brochen. Der Bezirkscommiſſar, der Bürgermeiſter und
Bahningenieure waren ſchon Nachts zur Stelle. Pioniere
werden requirirt. Telegramme der „Pr.“ melden:
Zwiſchen Römerbad und Steinbrück iſt die Bahn auf 200
Meter Länge und 17 bis 18 Meter in die Höhe verſchüttet
worden. Jeder Verkehr iſt unmöglich, da auch das Ueber-
ſteigen der Paſſagiere nicht zuläſſig, denn die Sturzmaſſe
iſt noch in Bewegung und auch die Bezirksſtraße iſt ver
legt. Die an der Unglücksſtätte beſchäftigten Arbeiter
wurden nur durch die Geiſtesgegenwart eines Beamten
des Trifailer Kohlenwerkes, bis auf einen, gerettet. Der
Bergſturz erfolgte, kurz nachdem der Zug Nr. 101 die
Strecke paſſirt hatte; die Maſſe des herabgeſtürzten Mate
rials wird auf 2 Millionen Kubikmeter geſchätzt. Der
Sannfluß iſt ganz verſchüttet und ſchwillt an ſeinem oberen
Laufe mächtig an. Der Verkehr zwiſchen Trieſt und Wien

kann nur mit Benutzung der Strecke der Rudolfsbahn
LaibachTarvis-Villach und der Puſterthalbahn Villach-Kla-
genfurt Marburg ſtattfinden.

[Rauchende und nicht rauchende Stadtver-
ordnete. Die „Barmer Ztg.“ ſchreibt: Bisher war es
bei uns Uſus, daß die Mitglieder des Stadtverordneten
Collegiums in den Plenarſitzungen rauchten. Jn der vor-
geſtrigen Sitzung beantragte nun ein Stadtverordneter,
künftig das Rauchen während der Sitzungen zu unterlaſ
ſen. Dieſer Antrag wurde jedoch mit 15 gegen 10 Stim-
men abgelehnt. Sofort nahm ein Raucher nach dem an-
dern ſeine Cigarre aus dem Etui und zündete dieſelbe an.
Es haben ſich alſo zwei Parteien, die der Raucher und
Nichtraucher, in dem Collegium gebildet.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
22. Januar 1877.

Berliner Fonds- Börſe.
hre 80, CölnMindener 100 80. Oberſchleſiſche

A. C. D. 128,25. Rheiniſche 110,25. Oeſterr. Staatsbahn 390,50.
Lombarden 121, Oeſterr. Cred.Act. 231,
104,10. Tendenz: ziemlich feſt.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 224,50. MaiJuni 225,50. ſtill.
Roggen. Januar-Febr. 160,50. April-Mai 163,50. Mai- Juni

162,-- leblos.
Gerſte loco 130-—183.

Januarpiritus loco 5450. Januar Februar 55, April-Mai 57,—,
Rüböl loco 75,20 April-Mai 75,30. MaiJuni 74,60.

Preuß. Conſolidirte

Halliſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 23. Januar:

Univerſitäts Bibliothek: Vm. 9 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v.

gang Rathhaus.
3-—5 geöffnet im Waagegebäude,

eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1l.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3-4.S
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. rin 27.

tunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſen
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen

eem=—ST
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinsl

rüderſtraße 6.
Schützenhauſe (mit CoursNot.).

okale z. Kaiſergarten Ballotage.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 B
Fortbildungsſchulen.

liche Zeichenſtunde Ab. 8; n
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8

Gewerbeſchule: Bauklaſſe Ab. 7;

im Rathhaus.
ibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.Phyſt Chemie u. gewerb-
Hebräiſch für Buchdrucker Ab. 8.

in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer -Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 l kl. Klausſtraße Nr. 8.
Sang und Klang: Ab. 8 Uebungsſtun e im „goldenen Löwen“.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Die Spitzenkönigin“, Original Lebensbild.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v.dalz-, Kleten
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im
zum Beziehen bereit.

Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.

Irisch- römische Bäder v. 8--12 U.
4-—6 U. f. Herren. Sool, S t

aſſer
iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag den 25. d. Mts. Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Elze über:
Milton und das verlorene Paradies.

Abonnements Karten zu 3 Mark ſowie Tagesbillets zu 1 Mark
ſind in der Buchhandlung der Herr
nehmen.

en Schrödel Simon zu ent-
Der Vorſtand.

Sing Academie.
Dienstag den 23. Januar

Volksſchule.
Herrn Dir. Voretzſch.

Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder Wilhelmſtr. 5 bei

Der Vorſtand.
Haßlerſcher Verein.

Dienstag den 23. Jan. Abends 7 Uhr Uebung für Damen
im Saale des „Kronprinzen“.
nothwendig.

Allſeitiges Erſcheinen dringend
C. A. Haßler.

L Koch, 18 Jahr alt, ſucht ſofort oder ſpäter Stelle durch
Fr. Binneweiss.

U Hofemeiſter mit langjähr. Atteſten, 1 Auf-
ſeher, 2 led. u. 3 verh. Gärtner, 2 Kutſcher, ſuchen 3
I. April Stellen 3 herrſchaftl. Diener finden zum I.
April Stellen. Näh. durch Fr. Binnmew'eiss.

Ein

adehaus und in der Reſtauration

Pekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns Friedrich

Adolph Schröder in Radewell iſt durch rechtskräftig beſtätigten

Halle a/S., den 20. Januar 1877.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung

Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich heute außer meinem bisheri-

r. Ulrichsſtraße 27 noch eine zweite Bäckerei,

Accord beendigt.

r Geſchäfte
arienſtraße Nr. 9, eröffnet habe.

neuen Geſchäfte bemüht ſein, das mir bisher in ſo reichem Maße be-
wieſene Wohlwollen durch reelle gute Waare zu erhalten zu ſuchen.

H. Castedello, Bäckermeiſter.

Jch werde auch in dieſem

X Dienstag frischen Seedorsech. X

8 c n. Scha ber. Xgroße Stein und große Ulrichsſtraßen-Ecke.
Für ein auswärtiges, flot-

tes Materialwaarengeſchäft
wird p. I. April d. J ein
Sohn achtbarer Eltern un-
ter günſtigen Bedingungen
als Lehrling geſucht.

Offerten unter Chiffre W. 4 100
nehmen Haasenstein G
Vogler, Halle a/S. ent-
gegen.

Ein j. Mann, dem die beſten
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 22
Jahr alt und militairfrei iſt, ſucht
zum 1. April d. J. eine Stelle als
Reiſender, Lageriſt oder Comptoi-
riſt. Gefällige Offerten beliebe man
unter Chiffre F. 100 an Ed.
Stückrath in der Exped. d, Ztg.
zu richten.

Für ein Fabrikgeſchäft wird ein
gewandter

Reiſender geſucht.
Gef. Offerten bez. A. U. 483.

befördern Haasenstein G
Vogler, Magdeburg.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Apitzſch in Stenne-
witz bei Reideburg.

Landwirthſchaftl. Dienſt- Perſonal

Für Landwirthe.

Schleſier) beſorgt ſofort
A. Reinboth

in Breslau, Karuthſtr. 9.
Gesuecht pr. I. April a. e.

möglichſt ſchon etwas frü-
her, ein gut emp,ohlener,
in Buchhaltung und Corre-
ſpondance durchaus tüchti-
ger Commis. Gef. Offer-
ten sub A. Z. 1069 nie-derzulegen bei Ed. St äck-
rath in der Exped. d. Ztg.

Stelle Gesuch.
Ein gebildetes junges Mädchen

aus anſtändiger Familie, welches in
einem Weißwaaren- Geſchäft
als Verkäuferin jetzt noch thätig iſt,
ſucht, um ſich zu verbeſſern, in
einem noblen Hauſe gleicher Branche

Stellung.
Reflektanten werden gebeten, ihre

Briefe an Frau Anna Faber
in Magdeburg zu richten.

Ein ſchöner Laden,
beſte Lage, für jedes Geſchäft geeig-
net, zu vermiethen. Fr. Adr. H.
B. 100 poſtl. Halle a/S.

H. 1 Hausknecht, ledig, ſucht in einem Gaſthof ſofort Stelle.
Atteſte gut, durch Fr. BRinnewreiss.

1 Arbeitspferd zu verkaufen
Magdeburger Str. 43.

Einen vierzölligen Leiterwagen

verkauft „Grüner Hof.“

Wirthschafterin
Gesuech.

Eine Wirthſchafterin, welche das
Hausweſen gründlich verſteht und
die Aufſicht beim Viehfüttern gern
übernimmt, wird auf einer kleinen
Domaine bei Frankfurt a/M., wo-
hin Milchverkauf eingerichtet, von
einem unverheiratheten Herrn zum
1. April geſucht. Gehalt 240
350 Mark. Hierauf Reflektirende
werden gebeten, Adreſſen mit Hin-
zufügung von Abſchriften ihrer Zeug-
niſſe unter H. S. No. 127. poſtla-
gernd Zeitz einzuſenden.

J Gesichts-
inasken.

Preisliſten verſendet an Wieder-
verkäufer franco.
C. F. Riätter, Halle a/S.

Ein Wallach, Silberſchimmel,
6 J. alt, 5“ 6“ gr., gut geritten,
1- u. 2ſpännig gefahren, zu ver-
kaufen Reitbahn Barfüßerſt. 15.

Ed. Schreiber.
Daſelbſt auch zu verk. 2 dunkel-

braune Wallachen, Hannv. 4 Jahr
alt, 5“ 1“ gr., angeritten u. ge
fahren.

Hierdurch warne ich Jedermann,
meiner Ehefrau Agnes Pohle
aus Ludwigshof bei Nicolai fer-
ner Darlehn zu verabfolgen, oder
Gegenſtände von derſelben zu kau
fen oder in Pfand zu nehmen, weil
ich dieſelbe gerichtlich als Verſchwen-
derin erklären laſſe, auch den bezüg-
lichen Antrag ſchon geſtellt habe.

Dieſelbe erhält von mir eine
ausreichende Alimentation und
beſitzt keinen Grund Schulden zu
machen.

Nicolai, d. 20. Januar 1877.
Chriſtian Pohle.

Seicienstoſte ind Sarmumneete verkaufe noch

TAIIIIX
immer ohne Preiserhöhung.

r

Zuchtvieh
Verkauf. o

5 Stück hochtragende
Holländer Ferſen, mehrere
Bullen von derſelben Raſſe, ſo
wie einen engliſchen ſprungfähigen
Zuchteber, von zweien die Wahl,
verkauft

Gutspächter Fiützau
in Langenbogen bei Bahnhof

Teutſchenthal.

Für ein auswärtiges Delika-
teſſen Geſchäft wird unter gün-

Leipzigerſtraße 6.
Offene Stellen

T für mehrere tücht. ältere Kochmam
ſells zur Saiſon und früher einige

20 Kellner u. 8 Köche.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Ein Paar leichte Arbeits-
pferde, auch für Landwirthſchaft
paſſend, ſind ſehr billig abzuge-
ben in der Fabrik am Bahnhof 9.

Ein gebildeter junger Mann
kann zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft am 1. Februar oder März
er. gegen ein jährliches Honorar
von 300 Mark auf der Fürſtlichen

ſtigen Bedingungen zum 1. April Domaine Schlotheim unweit
ein Lehrling geſucht. Nähere Mühlhauſen in Thüringen eintre-

Auskunft ertheilen ten. Danker.Gutſchow Barnieske,
Brüderſtr. 14.

Ein 1. Verw., ein 2. Verw.,
ein Gärtner, eine perf. Landwir-
thin pr. 15. Febr. finden gute Stel-
lung, Jnſpectoren, ältere u. jüngere
Verw., Volontaire u. Hofemeiſter,
Aufſeher ſuchen Stellung ſofort u.
fpäter. Näh. C. E. Hofmann,
Krauſenſtr. 1 u. Leipzigerſtr. 66.

Weidene Schaufelſtiele
werden in großen Partieen zu kau-
fen geſucht und nimmt Offerten an
Fr. Ed. Schneider in Leipzig,

Hainſtraße 2.
1 verheir. Jnſpektor mit ſehr gut.

Empfehlung. weiſt nach
Tücht. Feld u. Hof-Verwalter,

Wirthſchafterin. ſucht
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Ein junger gelernter Mate
rialiſt, gegenwärtig in einem De condition, qui ont séjourné quelque

Quelques jeunes gens de bonne

ſtillations Geſchäft thätig, ſucht temps en France desirent à faire
per 1. April Stellungfür Comp-
toir, Lager, Detail oder
Reiſe, gleichviel welcher Branche,
beſte Zeugniſſe ſtehen zur Seite
gefl. Offerten beliebe man unter
E. F. t 1000 an die An
nonecen- Expedition der Herren

Haasenstein Voglerin Halle a/S. einzuſenden.

Ein anſtändiges, beſcheidenes
Mädchen, welches im Kochen gründ-
lich erfahren und mit guten Zeug
niſſen verſehen iſt, wird für ein
r als Kochmamſell per 15.

ärz oder 1. April e. geſucht.
Offerten sub P. P. 12 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
zu richten.

StellenGeſuche
für 2 j. Mädchen, welche die feine
Küche erlernt in Hotel als 2. Mam-
ſell oder Privathaus. 2 j. Kellner
und 1 Hausknecht.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

la connaissance d'un Françgais
pour trouver loccasion de pro-
fiter reciproquement de la éon
versation. S'adresser sous les
init. H. 100 chez Monsieur
Stückrath à l'expédition.

stehlen.

Eine Wäſchefabrik wünſcht
mit einer leiſtungsfähigen Stärke-
fabrik in Verbindung zu treten.
Offerten A. B. 3 poſtlagernd
Stralſund i P.

Ein franz. Billard verk. bill. G.
Sieſe, Neue Promenade S.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

StadtTheater.
Dienstag d. 23. Januar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Zum Benetz für den

Regiſſeur Herrn C. Oeser
Die Spitzenkönigin,
Original Lebensbild mit Geſang in
2 Akten u. 5 Bildern v. A. LAr-

ronge. Muſik von R. Bial.
1. Bild: Die Wette. 2. Bild:
Das ſtumme Herz. 3. Bild:
Maskenſcherze. 4. Bild: Die

Spitzenkönigin. 5. Bild:
Auf Piſtolen.

W Sehauspielpreise.
Zu dieſer meiner BenefizVor-

ſtellung lade ein geehrtes Publikum
ergebenſt ein. C. Oeser.

FamilienNachrichten.

Geburts Anzeige.
(Statt beſonderer Meldung.)

Geſtern wurde uns ein geſundes
Töchterchen geboren.

Stedten, d. 22. Jan. 1877.
Th. Stecher u. Frau.
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